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Die Gesellschaft der
Nationen.

Bo » der Theorie zur Tat .
*

Vorbemerkung . Wir haben in den letzten drei
Jahren selten die Freude gehabt, n:it Ausführungen der
Pariser sozialistischen „H u a n 1 1 e übereinzustimmey .Um so lieber ergreifen wir jetzt die Gelegenheit , einen
Artikel von Edgard Milhaud wiederzvgeben , in dem
genau das gleiche vertreten wird, wofür d :e sozialdemo¬
kratische Presse Deutschlands mindestens seit einem Jahrmit der größten Entschiedenheit kämpft.

Während der ersten zwei Jahre des Krieges tvar die Ge¬
sellschaft der Nationen nur eine „Utopie "

. Später richteteinan sich daraus ein , von ihr wie von einem fern liegendenProblem zu sprechen.
Als in den letzten Dezembertagen 1916 Wilson die beiden

kriegführenden Gruppen nach ihren Kriegszielen befragte und
ihnen dabei auseinandersetzte , datz nach seiner Meinung die
welterschütternde Krise nur in einer neuen Ordnung ihre Lö¬
sung finden könnte und daß diese Ordnung keine andere seials die große Föderation der Völker , da warendie M i t t e l m ä ch t e und die Entente einig in der
Erklärung, d.aß dies ein Problem der Nachkriegs¬zeit sei, mit deni sie sich im Augenblick nicht beschäftigenkönnten.

Wir haben an dieser Stelle gegen jene Auffassung pro¬testiert . Wir haben uns bemüht, zu zeigen, daß die VölkerGarantien brauchten und daß , wenn sie nicht dahin übereinkämen, allgemein gültige internationale Garan -t i c n zu schaffen, üe bis zur r e st l o s e n Erschöpfung
kämpfen würden , um sich , eines gegen das andere , besondereGarantien au iöbaffen . territoriale, strategiscĥ , die., kür diekinen nur in oemMaße ein Schuß sind;' alssw fiik^ die mH

Irren eine Bedrohung bilden .
Damals waren wir die einzigen , die eine solche Sprache

führten . Seitdeni sind Monate verstrichen, das Blut von
Hunderitauicnden ist geflossen, und die Idee hat ihren Wegwacht . So fanden wir in der Nummer des „Petitarisien " (10. September) ihn in . einem Artikel zumusdruck gebracht , der von Jules D 'eströe , dem bel¬
achen Gesandten im revolutionären Rußland, unterzeich -' m : I , ,, _ ,

„Wenmder Plqn der Gesellschaft der Völker," so schreibt -er,»wirklich Gestalt gew
'nnr, wenn man eine Möglichkeit entdeckt,Widers als durch Verträge die Sicherheit , der großen und kleinen

. Völker zu garantieren , die Möglichkeit einer Rechtsprechungder Welt zu. ,schaffen, um die '
KoNfktkte zwischen den Völkern

zu prüfen ünd mit wirksamer Kraft die Ausführung der
Richtersprüche zu überwachen , wenn man im inter -

. nationalen Leben , den Fortschritt verwirklicht, der im bürgerlichenLehen schon vollzogen ist , und allen Bürgern durch das Mittel
der organi .slert . cn . Staatsgewalt die persönliche

- Sicherheit verleiht , — aver sieht nicht ein , daß dadurch.die Kritzgs -
t/ ikte außerordentlich verändert, die Verhandlungen und Zuge¬
ständnisse erleichtert, die Lösungen beschleunigt würden ? Wenn

wir gewiß wären , nach deni Kriege eine vollkommene Einrich¬
tung für Regelung internationaler Streitig¬
keiten zu besitzen , wär der Fortschritt so gewaltig , daß alles
ibrige nebensächlich würde , und daß man sogar vorläufig den
Status qu» wieder annehmrn könnte, , da ja die neue Organi¬
sation cs gestatten würde , das, was an der Karte von 1014 strit¬
tig war, später zu ordnen.

Andererseits : solange diese verlockende Verheißung das Sta¬
dium unbestimmter wünschenswerter Möglichkeiten nicht ver¬
laßen hat , kann man den einzelnen Ländern nicht die Berechti¬
gung des Bestrebens- bestreiten, die Grundlagen ihrer Verteidi¬
gung in der Zukunft zu verbessern. Und so werden sich mit
-mathematischer Sicherheit die Kriegszielprogramme eines jeden1 Landes in dem Mäße vergrößern oder verkleinern, wie die Aus¬
sichten der Völkergcsellschast sich verschlechtern öder vechesfrrn.
Je nachdem wird da? Ziel der „Biszuendekrieger "

greifbarer« erden oder verschwinden. Und so ist das Kriegsende durch diese
große Vorfrage bedingt."

. Aehnlich schrieb vor kurzem (26. August ) Gustave Töry
^ einem Artikel. Der Höllische Kreislauf inl ’ -
Oeuvre :

„Man darf nicht spgen : „Erst Frieden , dann walleuwir
% sehen , ob man . die Muse findet, die Gesellschaft der Völker auf-
. jurichten. Das Problem so umstellen , heißt es unlösbar machen.

Man muß im Gegenteil -sagen : Die Gesellschaft der Völker zu¬
erst, der Frieden , der einzig mögliche Friede», wird daraus not-
ivendig und endgültig hervorgehen. Spannen wir nicht die Pferde
hinter dpn Wagen und das „Prinzip hinter die Konsequenz.

" Istlas eine Utopie der Ideologen ? Nei« doch , die einzigen Utopistenin diesem Falle sind jene, die sich einbilde» , datz dieser Krieg ein
Krieg wie andere Kriege sei. Die Logik der Tatsachê muß uns
davon überzeugen , daß ein Weltkrieg wie dieser nurlein Ende
haben kann: den Weltfrieden . Und dieser Weltfrieden ckann - nur

- borberestet,. verwirklicht und gesichert werden durch . die Gesell¬
schaft der Völker "

Das .ist auch der Gedanke , der die Note des Papstes be¬
herrscht. Sie spricht nicht ausdrücklich von der Gesellschaft der
Völker , aber sie gestaltet die Idee selbst mit vollkommener
Genauigkeit, und . dieser beherrschenden Idee sind die beson¬deren Vorschläge , die sie macht, untergeordnet:

„Vor allem , sagt er, muß der Grundgedanke sein, daß an
die Stelle der materiellen Kraft der Waffen die moralische
Kraft des Rechts tritt ; hieraus folgt ein billiges Einverneh¬
men aller zum Zwecke gleichzeitiger und gegenseitiger Vermin¬
derung der Rüstungen nach bestimmten Regeln und unter ge¬
wissen Sicherheiten bis zu dem Maße , das zur Aufrechterhaltungder öffentlichen Ordnung in jedem Staate notwendig und aus¬

reichend ist ; sodann an Stelle der Streitkräfte die Einführung der
Schiedsgerichtsbarkeit mit ihrer hohen friedenstiftenden Wirkung
gemäß vereinbarter Normen unter Androhung bestimmter Nach¬teile gegenüber dem Staate , der sich weigern sollte, entweder die
internationalen Streitrfagen der Schiedsgerichtsbarkeit zu un¬
terwerfen oder deren Entscheidungen anzunehmen : Wenn ein¬
mal auf diese Weise die Vorherrschaft des Rechtes hergestellt ist,
möge man jedes Hindernis beseitigen, das dem '

Verkehr der
Völker im Wege steht , indem man in gleicher Weise durch feste
Regeln die wahre Freiheit und Gemeinsamkeit der Meere sichert :
dies würde einesteils vielfache Konfliktsgründe

ausschalten , andernteils allen neue Quellen des Wohlstan¬
des und Fortschritts eröffnen .

"

Gewiß, über viele Emzelvorschläge der päpstlichen Note
hoben wir unsere Bedenken, manchmal sogar sehr ernste, aber
unzweifelhaft hat sie das eine große Verdienst : sie gibt als
Grundlage zur Regelung der Einzelfragen ,
uni die die Kriegführenden streiten , die Errichtung eines
neuen internationalen Systems . Sie proklamiert die vor-
aussetzliche Notwendigkeit der Gesellschaft der
Völker . Das ist ein Zeichen der Zeit von außerordentlicher
Bedeutung.

Wir sehen aber auch noch ein anderes Zeichen der Zeit von
noch größerer Bedeutung in der Tatsache , daß die französische
Kamnier in einer fast einstimmig angenomnienen Tagesord¬
nung voni 5 . Juni ihren Willen erklärt hat, „d a u e r n ö c
Garantie u zu suchen für den Frieden und die Unabhän¬
gigkeit der großen und kleinen Völker in einer jetzt schon vor-
znbereitenden Organisation der Gesellschaft der Völker" .

So ist tatsächlich das Stadium der rem theoretischen Er¬
wägungen vorbei . Und jetzt handelt es sich darum, zur Tat
überzugehen . ' Vor neue Probleme von drängender und bren¬
nender Wichtigkeit sehen wir uns also gestellt.

Edgard Milhaud .

Me großeSGchtii Rändern.- Me ruWen Stclnp
bei MMadt durchbrochen.

Deutscher Aserderichi.
Westlicher Kriegsschauplatz.

' v E»ekre^gntppe
^^ np^ ^ Hk̂ reD '

Großes Hauptquartier , 21. September. (Amtlich .)
Tic unter Führung des Generals der Infanterie Sixt

v o n A r n i m kämpfenden Truppen der 4. Armee haben den
ersten Tag der dritten Schlacht in Flandern erfolgreich
bestanden .

Deutete bereits die Feuerwirkung der letzten Tage auf
eine große Krastanspanmmg der Engländer hin, so bildete
doch der Eimatz und die Zusammenfassung der am 20. Scp.
tcmber vom Feinde verwendeten Kampfmittel auf einer
Front von rund 12 Kilometer ein Höchstmaß. Hinter der ge¬
waltigen Welle stärksten Trommelfeuers aus Geschützen und
Minenwerscrn aller Kaliber traten morgens im engen An-
grifsLstreifen zwischi« Langemarck und Hol lehrte
midestens 9 britische Divisionen, dabei mehrere australische,
vielfach durch Panzerkraftwagen und Flammenwerfern un¬
terstützt , zum Sturme an.

Der Angriff führte den Feind nach hin- und herwogrndem
Kamps bis zu 1 Kilometer Tiefe in unsere Abwehrzone hin¬
ein. Auf Passchrndaele und Ehest,velt zu drang der Gegner
zeitweise vor.

Westlich von Passchrndaele drängte ihn unser Gegenan
griff zurück. Nördlich der Straße Mrnirr-Upern blieb ein
Teil des Geländes in seiner Hand. Ju allen anderen Ab¬
schnitten des Schlachtfeldes wurden die Engländer unter
schwersten Verlusten bis zum späten Nachmittag durch zähes

'
heldenmütiges Ringen unserer Truppen in das Trichterfeld
unseres Kampsstrrifens zurückgeworfen , über das hinausabends neue ins Feuer geführte Verstärkungen des Feindes
nicht mehr an Bodtz» zu gewiuuen vermochten. Die in der
Kampfzone liegenden Ortschaften find sämtlich in unserem
Besitz .

Heute Morgen tzpben He Engländer den Kampf bisher
nicht wieder ausgenommen. -x

Wie in den früheren Schlachstn in Flandern haben Füh¬
rung «ud Truppen das Höchste gesaftet.

*

Bei den anderen Armeen der Westfront, im Osten und aufdem Balkan keine besonderen Ereignisse .
Der 1. Generellauartiermeister: Ludendorff .

Deutscher Abendberichk.
Berlin , 21 . September, abends. (WTB . Amtlich.) In

Flandern nachmittags sich steigernder Ar -tille -
riekamP .s , abends örtliche Infanterie ge fechte .

Aus dem linken D ünaufer ' -In rchbrachem un¬
sere Truppen hie russischen Stellungen
nordwestlich von - Jakob,stabt . Bisher sind über
1000 Gefangene und mehtere Geschütze als Beute
gemeldet.

Westlich des, Och 'ri d anSees (Mazedonien ) sch
'ei -

ste rt e ein̂ fr anz ö kr sch er .Ansrifs.

Sesterreichisch-«»Mischer Taxesderichl.
Wien , 21. Sept . (WTB . Nicht amtlich. ) Amtlich wird der.

lautbart :
WM ltuIwitlM eik Angriff gegen - unsere - Slefitellung wurde

durch dir tapfere Besatzung bei vortrefflicher Mitwirkung der Ar¬
tillerie im Nahkampf abgeschlagen. Nebst erheblichen blutigen Ver¬
lusten büßte der Feind hier 4 Offiziere und über 100 Mann au
Gefängenen ein.

Sonst an allen Kriegsschauplätzen keine besonderen Ereignisse
Der Chef des GeneralstadL

Der erste Tag der 3. Alandernschlacht.
Berlin, 21 . September . (WTB . Nichtamtlich.) Nach¬

dem die große GLrr « ral offensive der Entente sowohl
in Flandern wie bei

'
Vepdnn und am Jsonzo zu -

sammengebrbchen ' war und die Franzosen noch
längerer Pause bei ''der Wiederaufnahme größerer Angriffe
ans dem östlichen Maasnser am 18. September sich in
ergebnislosen Stürmen ' nüri blutige Verluste geholt hatten ,

chobeü -die Engländer am 20 . September die 3. Flan¬
dernschlacht begonnen. Der erste Tag dieser 3. gppßen
Flandernschlvcht endete , ^wieder,-mit' einem Erfolg der
d e-u t s ch e n Truppe n .

'Der "
Angreifer setzte das Atzrcherste

an Menschenleben ' und Material ein . Nach englischem- Ein¬
geständnis haben die Divisionen an der übrigen Front auf
Mlösung ' verzichtet, um eine größere Anzahl frischer Trup¬
pen dir den Hlnrm .bereitzustellen. Nach der gewaltigen Ar-
tilleriei 'orbek'.' it'nng der letzten ' Tage ließen die Engländer
unmittelbar vpc. hom Sturm mir ein ganz kurzes T r o m -
nielfener vor.insgehen . das jedoch von unbeschre -ib "
l ich er H e s tig kei 1 zvar . Tann brachen die Engländer
init vWlen Wellen hintereinander und dicht aufgeschossen
folgenden Reserven zwischen Langemarck und Ho He¬
id eke zum enticheidenden - Angriff vor . Zwischen -den
Sturmkolonnen schoben sich zahlreiche Tanks vorwärts, die
aus Geschützen und Maschinengewehren unaufhörlich feuer¬
ten, während ein Schwarm von Fliegern um .die IW&er*
kegenhest m der Lpst ran ^ . ,

In dem Trichters ?' d der Abwehyone eth- erbittertes
verzweifeltes Ringen . Hier schon wurd.e

' die englisch «
Angriffskraft gebrochen . Zwar gelang es den
-englischen Abteilungen zwischen P a a s ch-e n d a e l e und
Geluvelt Raum zu gewinnen, allein in dem Kreuz¬
feuer der , deut . ichen M aichiinengewehre , die
plötzlich überall in Flanke und -Mchen der Engländer und
aus Trichter» und Grabennestern austauchten und dem
Sp -errfeuer der deutschen Batterien geriet auch dieser
engkffche Angriff ins Stacken . Die sofort emsetzenden kmst-
voll geführten Gegenstöße warfen die EngländW in die
Trichterfelder der Abwchrzone , zu r ü ck.

Um Mittag - wären die "
englischen Angriffe überall

zum S ' t e h e n . g e b r a ch t . Anr N a ch-m i t t a g wurden
zwar aus der gan^ n Kampffront neu« englische Kräfte im
Vörmarsch gemeldet , es kam jedoch ' zu . keinem neuen -um -
fässqUden . Vorstoß .. Die Nacht hindurch schoß die eng-
lffche . Artillerie u .n -a b l ä -s big mit allen K«libern . ..

' Do«
Uhr inopgens - trommelten deei Engländer erneut unter

äußerstem Munitionsaufwand . Der Jnfanteriekampf ist
bisher noch nicht wieder ausgenommen worden . . Die eng¬
lische n e V e?r l u-st e sind e n o r nv Die Hauptkampflaß
traoen A u st r a l i e r und S ch o t t ö n .
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Die deutsche md die HemlUche Antlvort auf die
NiedevMe des Papstes.

Die deutsche Antwort.
Berlin, 21 . Sept . (WTB . Amtlich.) Die Antwort

der kaiserlich deutschen Regierung auf die Kundgebung
S . H. d e s P a p st e s lautet wie folgt :

Berlin, IS. September 1617.
Herr Kardinal !

Eure Eminenz haben die Geneigtheit gehabt , S . M. dern Kai¬
ser und König , meinem allergnädigsten Herrn , durch Schreiben vom
2. v . M. eine Kundgebung S . H . des Papstes zu über¬
mitteln, worin Seine He

' t '
.gkeit voll Kummer über die Verhee¬

rungen des Weltkrieges einen Friedensappell an die Staatsober¬
häupter der kriegführenden Völker richtet . S . M . der Kaiser und
König haben geruht, mir von dem Schreiben Eurer Eminenz Kennt¬
nis zu geben und mir die Beantwortung aufzutragen.

Seit geraumer Zeit verfolgt Seine Majestät mit hoher Ach¬
tung und aufrichtiger Dankbarkeit die Bemühungen Seiner Hei¬
ligkeit , im Geiste wahrer Unparteilichkeit die Leiden des Krieges
nach Kräften zu lindern und das Ende der Feindseligkeiten zu
beschleunigen . Der Kaiser erblickt in dem jüngsten Schritte Sr .
Heiligkeit einen neuen Beweis edler und menschenfreundlicher
Gesinnung und hegt den lebhaften Wunsch, datz zum Heile der
ganzen Welt dem päpstlichen Rufe Erfolg beschieden sein möge.

TaS Bestreben des Papstes Benedikt XV ., eine Verständigung
unter den Völkern anzubahnen, konnte um so sicherer auf sym¬
pathische Aufnahme und überzeugungsvolle Unterstützung durch
Seine Majestät rechnen , als der Kaiser von der Uebernahme der
Regierung an seine vornehmste und heiligste Aufgabe darin ge¬
sehen hat, dem deutschen Volke und der Welt die Segnungen des
Friedens zu erhalten. In der ersten Thronrede bei Eröff¬
nung des deutschen Reichstags am 25. Juni 1888 gelobte der Kai¬
ser , datz die Liebe zum deutschen Heere und seine Stellung zu
demselben ihn niemals in Versuchung führen würden, dem Lande
dir Wohltaten des Friedens zu verkümmern, wenn der Krieg nicht
eine durch den Angriff auf das Reich, oder dessen Verbündete
uns aufgedrungene Notwendigkeit würde. Das
deutsche Heer solle uns den Frieden sichern und wenn er dennoch
gebrochen würde, imstande sein, ihn mit der Ehre zu erkämpfen .
Der Kaiser hat das Gelöbnis, das er damals ablegte , in 26 Jahren
segensreicher Regierung, aller Anfeindungen und Versuchungen
ungeachtet , durch Taten erhärtet . Auch in der Krisis, die
zu dem gegenwärtigen Weltbrande führte, ist das Bestreben
Seiner Majestät bis zum letzten Augenblick dahin gegangen , den
Streit durch friedliche Mittel zu schlichten ; nachdem der Krieg
ge g e n seinen Wunsch und Willen ausgebrochen war , hat der Kai¬
ser im Verein mit seinen hohen Verbündeten zuerst die Bereitwil¬
ligkeit zum Eintritt in Friedensverhandlungen feierlich kundgegeben .

Hinter Seiner Majestät stand im werktätige» Willen zum
Friede» das deutsche Volk. Deutschland suchte innerhalb der natio¬
nalen Grenzen freie Entwickelung seiner geistigen und materiellen
Güter , autzerhalb des Reichsgebiets unbehinderten Wettbewerb mit
gleichberechtigten und gleichgeachteten Nationen. Ein ungehemmres
Spiel der friedlich in der Welt miteinander ringenden Kräfte hätte
zur höchsten Vervollkommnung der edelsten Menschheitsgüter ge-
führt. Eine unheilvolle Verkettung von Ereignissen hat im Jahre
1914 einen hoffnungsreichen Entwicklungsgang jäh unterbrochen
ttnd Europa m einen blutigen Kampfplatz umgewandelt.

In Würdigung der B e d e u t u n g . die der Kundgebung Sr .
Heiligke

' t zukommt , hat die kafferliche Regierung nicht verfehlt ,
die darin enthaltenen Anregungen ernster und gewissen¬
hafter Prüfung zu unterziehen. Die besonderen Mahnah¬
men, die sie in engster Fühlung mit der Vertretung des
deutschen Volkes für die Beratung und Beantwortung der
aufgeworfenen Fragen getroffen hat, legen davon Zeugnis ab , wie
sehr es ihr am Herzen liegt, m Eink-ang mit den Wünschen Sr .
Heiligkeit und der Friedenskundgebung des Reichstags
vom 19. Juli ds. Js . brauchbare Grundlagen für einen gerech¬ten und dauerhaften Frieden zu fircden.

Mit besonderer Sympathie begrüht die kaiserliche Regie¬
rung den führenden Gedanken des Fr '

cdensrufes, worin
sich Seine Heiligkeit in klarer Weise zu der Ueberzeugung be¬
kennt , datz künftig an die Stelle der materiellen Macht der Waf¬
fen die moralische Macht des Rechtes treten muß. Auch wir find
davon .durchdrungen, datz der kranke Körper der menschlichen Ge¬
sellschaft nur durch eine Stärkung der sittlichen Kräfte des Rech¬
tes gefunden kann. Hieraus würde nach Ansicht Seiner Heilig¬
keit die gleichzeitige Herabminderung der Stteitkräfte aller Staa¬
ten und die Einrichtung eines verbindlichen Schi edsversah -
rens für internationale Streitigkeiten folgen . Wir teilen die
Auffassung Sr . Heiligkeit , datz bestimmte Regeln und ge¬
wisse Sicherheiten für eine gleichzeitige und gegenseitige B e »
grengung der Rüstungen zu Lande, zu Wasser und in der Luft,
sowie für die wahre Freheit und Gemeinsamkeit der hohen
See diejenigen Gegenstände darstellen, bei deren Behandlung der
neue Geist , der künftig im Verhältnis der Staaten zueinander'herrschen soll, den ersten verheißungsvollen Ausdruck finden müßte.

Es würde sich sodann ohne weiteres die Ausgabe ergeben , auf¬
tauchende internationale Meinungsverfch ' edenheiten
nicht durch das Aufgebot der Streitkräste , sondern durch fried¬
liche Mittel , insbesondere auch auf dem Wege des Schieds¬
verfahrens , entscheiden zu lassen, dessen hohe friedensstiftende
Wirkung wir mit Seiner Helligkeit voll anerkennen. Die kaiserliche
Regierung wird dabei jeden Vorschlag unterstützen ,
der mit den Lebensinteressen des Deutschen Reiches und
Volkes vereinbar ist. Deutschland ist durch seine geographische
Lage und durch seine wirtschaftl

'
chen Bedürfnisse auf den fried¬

lichen Verkehr mit den Nachbarn und mit dem fernen Ausland an¬
gewiesen . Kein Volk bat daher mehr als das deutsche Anlaß zu
wünschen, datz an die Stelle des allgemeinen Hasses und Kampfes
ein versöhnlicher und brüderlicher Geist zwischen den
Nationen zur Geltung kommt .

Wenn die Völker , von diesem Geste geleitet, zu ihrem Heil
erkannt haben werden, daß es gilt, mehr das einigende als
das trennende Motiv in ihren Beziehungen zu betonen , wird es
ihnen auch gelingen, auch die einzelnen noch offenen
Streitpunkte so zu regeln, .datz jedem Volk befriedigende Da-
seinsbedingungen geschaffen werden, und damit eine W ' e d e r -
kehr der großen Völlerkatastrophe ausgeschlossen erscheint.
Rur unter dieser Voraussetzung kann ein dauernder Friede be-
griMfcfHKiben, der die geistige Wiederannäherung und das wirt¬

schaftliche Wiedeiaufblühen der menschlichen Gesellschaft begün¬
stigt.

Diese ernste und aufrichtige Ueberzeugung ermutigt uns zu
der Zuversicht , daß auch unsere Gegner 'n dem von Seine :
Heiligkeit zur Erwägung unterbreiteten Gedanken eine geeig¬
nete Unterlage sehen möchten, unc unter Bedingungen, die
dem Geist der B i ll i g k e i t und der Lage Europas entsprechen ,
der V orbereitung eines künftigen Frieders näherzurrcien.

Cem-km gen Ew. Eminenz usw.
(Name des Reichskanzlers .)

Sr . Eminenz
dem Staatssekretär Sr . Heiligkeit
d>>s Papstes Benedikt XV.

Herrn Kardinal G a s p a r i Rom.

'iIII!IIIItttIIIIIIIIIIIIIIIIIII,III,IIlIIII » lII»!I»I»IN»IIttI»ttiiIiIII »III«I» IU»IM

Oie neue Kriegsanleihe
5

ein großer Erfolg werden .
Rach dem Kall von Riga, nach
der auf alten Krönte« ab¬
geschlagenen Offensive bleibt
unsren Gegnern nur noch e i n
Hoffnungsschimmer : daß wir
wirtschaftlich am Ende
unsrer Kräfte stehen . —
Ein schlechtes Ergebnis -er
Kriegsanleihe verlängert den
Krieg ins Ltnabfehbare, weildie
Keinde dann neue Zuverficht
schöpfenundneueVernichtungs .
Pläne schmieden.

Darum zeichne!
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Die österreichische Antwort.
Wien, 22 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .) Die von dem Mini¬

ster des Aeutzern dem päpstlichen Nuntius am 20 . dS . Mts . über¬
gebene Antwort Seiner Majestät auf die Note .des heiligen Vaters
vom 1 . August dieses Jahres lautet in deutscher Uebersetzung wie
folgt :

Heiliger Vater ! Mit schuldiger Ehrerbietung und tiefer Be¬
wegung haben w'r von dem neuen Schritt Kenntnis genommen,
den Eure Heiligkeit in Erfüllung des Ihnen von Gott anvertrau -
tei heiligen Amtes und bei den Oberhäuptern der anderen krieg-
führenden Staaten in der ebleft Absicht unternommen haben , die
schwergeprüften Völker zu einer Einigung zu führen, die hnen
den Frieden wieder gibt . Dankbaren Herzens empfingen wir diese
neue Gabe väterlicher Fürsorge, welche Sie , heiliger Vater , allen
Völkern stets unterschiedslos cmgede

'hen lassen. Wir begrüßen aus
der Tiefe unserer Seele den ergreifenden Mahnruf , den Eure
Heiligkeit an die Regierungen der kriegführenden Völker ergehen
ließen. , Während dieses grausamen Krieges haben wir stets zu
Eurer Heil' gkeit als zu jener höchsten Persönlichkeit aufgebkickt,
welche kraft ihrer über das Irdische hinausgehenden Sendung und
dank ihrer hohen Auffassung von den ihr auferlegtcn Pflichten hoch
über den kriegführenden Völkern steht und die jeder Beeinflussung
unzugänglich , den Weg zu finden vermochte, welcher zur Verwirk¬
lichung unseres e '

genen Wunsches nach Herbeiführung ernes dauer¬
haften und für alle Teile ehrenvollen Friedens führen könnte .
Seit Besteigung des Thrones unserer Ahnen der Verantwortlichkeit
voll bewußt, welche wir vor Gott und den Menschen für das uns ,

anvertraute Schicksal der österreichff
'
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'
che» Monarchie tra¬

gen , haben w r nie das hohe Ziel aus den Augen verloren, unsere
Völker baldigst der Segnungen de? Friedens teilhaftig werden zu
lassen . Bald nach unserem Regierungsantritt war es uns dann
auch vergönnt, in Gemeinschaft mit unseren Verbündeten einen
schon von unserem erhabenen Vorgänger, weiland Kaiser Franz
Josef, erwogenen und vorbereiteten Schr tt zur Anbahnung eines
ehrenvollen und dauerhaften Friedens zu unternehmen. In un¬
serer bei der Eröffnung des Reichsrates gehaltenen Thronrede
haben wir diesem Wunsche Ausdruck verliehen und hierbei betont ,
da ßwir einen Frieden erstreben, welcher das fernere Leben der
Völker von Groll und Rachedurst befreit und der sie auf Gcnera-
t 'onen hinaus vor .der Anwendung der Waffengewalt sichert. Un¬
sere gemeinsame Regierung hatte es inzwischen nicht unterlassen,
in wiederholten, eindringlichen , in der ganzen Welt hörbaren
Kundgebungen unseren >md den Willen de : Völker der cstcrrei-
chschuagarischen Monarchie zum Ausdruck zu bringen, dem Blut-
prrgiesscn durch einen Frieden, wie er auch Eurer Heiligtest selber
vorschwebt, ein Erde zu bere .ten . Von d ->nr Gedanken brp . ückt ,
paß unsere Müwche von Anbeginn auf cas gleiche Ziel perich' et
waren, das Eure Helligkeit heute als anzustrebendes aufze:chnen,
haben wir die uns jüngst zugekommcnen konkreten und praktischen
Anregungen Eurer Heiligkeit einer eingehenden Erwägung unter¬
zogen . die zu felgendem Ergebnisse geführt hat :

Mit der Kraft tiefwurzelnder Ueberzeugung begrüßen wir den
leitenden Gedanken Eurer Heiligkeit , datz die künftige Weltord¬
nung unter Ausschaltung der Waffen auf der mora¬
lisch en W e l l m a ch t des Rechtes , auf der Herrschaft der inter¬
nationalen Gerechtigkeit und Gesetzmäßigkeit ruhen
rnühte. Auch find wir von der Hoffnung durchdrungen, datz eine
'Hebung des Rechtsbewuhtseins die Menschheit sittlich regenerieren
würde. Wir treten daher der Auffassung Eurer Heiligkeit bei , daß
Verhandlungen der Kriegführenden z« einer Verständigung darüber
führ» sollten und könnten,

'
wie unter Schaffung entsprechender

Sicherheiten die Rüstungen zu Lande, zu Wasser und in den Lüf¬
ten gleichzeitig und snecesive auf ein bestimmtes Matz herabzusetzen
'seien und wie die von Rechts wegen allen Völkern gehörende hohe
'See von der Herrschaft oder Vorherrschaft Einzelner befreit und
der gleichmäßigen Benutzung aller zu eröffnen wäre. Der frieden-
stistenden Bedeutung der von Eurer Heiligkeit vorgeschlagenen
Mittels , internationale Streitfragen der obligatorischen Schieds¬
gerichtsbarkeit zu unterwerfen , voll bewußt, sind wir bereit, auch
über diesen Vorschlag Eurer eHiligkeit in Verhandlungen zu treten,
wie eS» wie wir von ganzem Herzen wünschen , gelingen sollte, zu
Vereinbarungen der Kriegführenden zu gelangen, welche diesen
hehren Gedanken verwirklichen und damit der österreichisch-ungari¬
schen Monarchie die Sicherheit für ihre ungehemmte weitere Ent¬
wicklung geben . Dann kann es auch nicht schwer fallen, die sonst
Unter den kriegführenden Staaten noch zu regelnden Fragen im
Geiste der Gerechtigkeit und billigen Rücksichtnahme auf die wech-
selseittgen Daseinsbedingungen einer befriedigenden Lösung zuzu¬
führen. Wenn die Völker der Erde im Sinne dieser Vorschläge
Eurer Heiligkeit friedfertig miteinander in Verhandlungen treten,
dann könnte hieraus der dauernde Friede erblühen. Sie könnten
vollkommene Bewegungsfreiheit auf hoher See erlangen, schwere
materielle Lasten könnten von ihnen genommen und neue Quellen
des Wohlstandes für sie eröffnet werden. Von dem Gebot der
Mäßigkeit und der Versöhnlichkeit geleitet , erblicken wir in den
von Eurer Heiligkeit gemachten Vorschlägen eine geeignete Grund¬
lage für die Einleitung von Verhandlungen und Vorbereitung
eines für Alle gerechten und dauerhaften Friedens und erhoffen
lebhaft , datz auch unsere heutigen Feinde von dem gleichen Gedan¬
ken beseelt fein mögen .

In diesem Sinne bitten wir den Allmächtigen , er möge da¬
von Eurer Heiligkeit eingeleitete Friedenswerk segnen .

Wir haben die Ehre zu zeichnen als Eurer Heiligkeit sehr er¬
gebener Sohn Karl m. p.

XOo ist die friedensarbeit oer
„Unabhängigen" .

J .K . Die Unabhängigen haben sich von der deutschen Sozialdemo,
kratie getrennt , weil diese angeblich nicht ehrlich genug für den Frie-
.den arbeitete. Begründet haben die Unabhängigen diesen schweren
Vorwurf nie, es sei denn mit einigen Klatschereien und Manschet-
tenaufzeichnungen aus den vertraulichen Beratungen der Fraktion,
Aber selbst angenommen, datz diese Vorwürfe so voll begründet und
wahr wären , wie sie nachweislich und laut des von Haase unter¬
schriebenen Fraktionsprotokolls unwahr sind, so handelt cs sich doch
immer lediglich um Sünden und Fehler der Vergangenheit, denen
heute nachzugehen kein zwingendes Bedürfnis vorliegt . Politik ist ja
vor allem Tagesaufgabe ; und da müssen wir nun fragen, was denn
heute die Unabhängigen für die Herbeiführung des Friedens tun ,
nachdem ihnen angeblich früher die Sozialdemokratie nicht genug
getan hat.

Praktisch liegt die Friedensfrage doch so : Im Spätherbst gelan¬
gen die Kämpfe stets zu einem gewissen Abschluß ; dieser Zeitpunkt
mutz für den Friedensschlutz wahrgenommen werden . Sind erst
neue Kämpfe wieder im Gange, dann mutz ein neues Jahr Krieg in
Rechnung gestellt werden. Deshalb nckhm im Dezember 1916 nach
Beendigung des rumänischen Feldzuges die deutsche Regierung die ;
Gelegenheit wahr, ein Friedensangebot zu erlassen . Man mochte es
unzureichend m der Sache und ungeschickt in der Form finden —- .
die Tatsache allein, datz eine der kriegsbeieiligtenRegierungen Frie-
/ ensvorschläg ; machte , war ein ungeheurer Fortschritt und ei»
Triumph der deutschen Sozialdemokratie. Tie Entente lehnte das
Friedensangebot ab. Sie verwies darauf , datz ihre Kriegsziele be¬
kannt seien . Sie erstreckten sich in erster Linie auf die Wiederher¬
stellung und volle Entschädigung Belgiens, Serbiens und Monte¬
negros, die Räumung der besetzten Gebiete Frankreichs, Rußland?
und Runiäniens , gleichfalls mit Ersatz des angerichtetcn Schadens ,
die Herausgabe aller Provinzen und Länder, die jemals in der Ver¬
gangenheit den Verbündeten durch Gewalt oder gegen den Willen
hrer Bevölkerung entrissen worden seien , die Befreiung der Italie¬

ner, Südslaven, Rumänen , Tschechen und Slovakeu von der öster¬
reichischen Fremdherrschaft, die Vertreibung der Türkei aus Europa
und die Befreiung der ihrer blutigen Tyrannei unterworfenen Völ¬
ker in Asien . Das bedeutete eine neue Kriegserklärung, die denkbctz '

schrofffte Herausforderung der Mittelmächte und dannt war der
Feldzug 1917 unvermeidbar geivordcn .

Je näher nun die Waffenpause am Schluffe dieses Jahres -
rückte, um so eifriger arbeitete die deutsche Sozialdemokratie darawi
die Voraussetzungenzu schaffen, um möglichst dieses Mal zum Ende
zu kommen . Der Höhepunkt dieser Arbcir war die Friedensresolu¬
tion vom 17. Juli . Sie wird jetzt ihre Fortsetzung in der auf sie
stützten Antwort an den Papst finden. Deutschland wir'' sich erneut'

friedensbereit erklären, und. es wird dies Mal kein Zweifel da.
"
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bleiben, daß hinter dieser Bekundung dl^ JriedenSwillenS keine Er -
eberungsgedankcn stecken .

Ob damit der Friede erreicht wird , ist eine andere Frage . Wir
können natürlich Hessen , daß die Entstehung einer militärisch nach
schwachen Republik in Rußland und die ungeheuer gewachsene Nor
in Frankreich und Italien die Entente veranlassen werden , dies
Mal mildere Leiten auszuziehen , besonders da der verschärfte Un¬
terseebootkrieg auch England mit einer noch nicht genau abzu¬
schätzenden Gefahr bedroht . Aber nröglich bleibt natürlich immerhin ,
daß die Entente wie im Vorjahre eine hochmütig schnöde Abweisung
aller Friedensgedanken von sich gibt , und dann bleibt eben nichts
weiter übrig , als daß das entsetzliche Morden noch ein Jahr weiter
geht -

So liegen die Tinge . Was überhaupt für den Frieden getan
werden konnte , hat die Sozialdemokratie mit der Resolution vom
17. Juli und der Gewinnung der Regierung für ihren Inhalt
tan . Was aber tun die Unabhängigen t Man könnte
ein Preisausschreiben erlassen , wer anzugebeu weiß , was sie in den
letzten Monaten überhaupt an Friedensarkeit geleistet haben . Wir
wüßten davon außer einigen belanglosen Reden und Aufrufen nicht
das mindeste zu vermelden .

Gegen die Friedensresolution im Reichstag ha¬
ben die „Unabhängigen " m ' t den Alls rutschen gestimmt . In
der „ Leipziger Volkszeitung " war zu lesen , dieser Beschluß sei bloß
ein „ Wechsewalg " parlamentarischer Tchwarzkunst "

. So ungefähr
sagt es der Pfarrer auch, nämlich der alldeutsche Pfarrer Traub
oder sein Laienbruder Graf Reventlow . Als Stockholm die
Lache die Friedens zu fördern begann , gerieten die „ Unabhängigen "

sich untereinander in die Haare , ob man h i n g e h e n solle oder
nicht . Franz M e h r i n g schickte an T s ch e i d s e einen Brief , die
Russen möchten nicht mit den deutschen Sozialpatrioten Zusammen¬
kommen und H « a se fuhr mit seinen Genossen nach Stockholm, um
sich, wenn irgend möglich, selbst mit diesen „ Sozialpatrioten " an den
Friedensöeratungstisch zu setzen . Im Uebrigen standen die „ Un¬
abhängigen " nörgelnd abseits , sprengtei ' ein paar sozialdemokratische
Friedensversammlungen und rührten selbst keinen Finger für den
Frieden . Einen gerechten Ausgleichssrieden , bei dem zugleich
Deutschland besteben kann , nennt Freund und Feind einen Scheide -
mann -Frieden . Hat schon mal ein Merrsch vom Haase -Frieden oder
Ledebour-Jrieden gesprochen '! Wahrscheinlich kämen wir in die
größte Verlegenheit , wenn sie nun praktisch die Friedensbedingungen
festlegen sollten . Ihr Stockholmer Memorandum plätschert bekannt¬
lich in harmlosen Gemeinplätzen umher .

Wollten die „ Unabhängigen " vor der Geschichte und dem deut¬
schen Proletariat den Beweis dafür führen , daß ihre Absplitterung
moralisch notwendig und begründet war , dann müßten sie zeigen ,
baß sie mehr und .Besseres für den Frieden leisten konnten als
die Sozialdemokratie . Statt dessen haben sie gar nichts getan .
Kommt die Welt erst einmal aus dem Kriegselend heraus , das dem
„Unabhängigen " naturgemäß immer treuen Stoff dafür liefert , alle
anderen als mitschuldig hinzustellen , dann wird das Volk sehr bald
durchschauen, wie wenig hinter dieser nörgelnden Kritik steckt und
den „Unabhängigen " das Zeugnis ausstellen , daß sie hervorragend
getadelt und geschimpft, aber nicht das mindeste geschaffen haben .
Erreichen wir den Frieden , dann mutz eö mit dem unabhängigen
Spuk bald vorbei fein.

Ausland .
Eine nordische Ariedensversammlung

^ wird die skandinavische Friedensvereinigung im Dezember
f abhalten . Auf ihr soll die Schaffung eines Friedensbundes

der Staaten und die Frage behandelt werden , auf welche
Weise die Friedensarbeit nach Abschluß des Weltkrieges neu
angelegt und ausgeformt werden könne . Auch die Ab¬
schaffung des erzwungenen Kriegsdienstes wird zur Beratung
stehen .

Stimmungszeichen in Frankreich .

HervS erklärt in ' einer Zeitung „ Victoire "
, Frankreich

erlebe jetzt eine Periode der größten Entmuti¬
gung seit dem Beginn des Krieges ; aber eine Panik wäre
nur dann gerechtfertigt , wenn Rußland einen Sonderfrieden
schließen sollte , woran HervS nicht recht glarwen will .

Der übergeschnappte Heros hat nur die Bedeutung eines
Stimnrungsanzeigers ; er empfindet , wie in breiten Klein¬
bürger - und gewissen Arbeiterschichten die Stimmung steht
und richtet seine Politik darauf ein . Danach ist seine jüngste
Aeußerung zu bewerten .

Samstag , den 22 . September 1917 .

feindlich redeten , daß solch derbe Töne wie 1818 in Deutsch¬
land gegen die Fürsten nirgend wnst gebraucht wurden und
daß in der Konstiktzeit von 1866 das preußische Abgeord¬
netenhaus nickst die geringste Riickficht auf Wilhelni I . nahm .
Erst die Neichsgründung tteß die Kaisergesinnung entstehen ,
aber diese fei in Wahrheit nur der Ausdruck des Stolzes oder
der Befriedigung über die Verwirklichung des so lange ver¬
geblich angestrebten Ideals . Daß dies dem konservativen
Bismarck gelang , daß die rein städtische Politik des Libera¬
lismus ihni die Grundbesitzer enttremdete , daß die Furcht vor
der Sozialdemokratie den Liberalismus nach rechts führte , daß
die erheblichen Leistungen des Zu ' ammenarbeitens von
Bürokratie und Volksvertretung das Verlangen nach Demo¬
kratisierung nicht stärkten , sind Gründe für den innerpoli¬
tischen Zustand DcuttcblandS . Aber durch seine starke Ar¬
beitsbewegung und durch die besondere Organisierbarkeit der
deutschen Volksmassen sei die Demokratie in Deut 'chland be¬
reits west stärker als man gemeinhin denke und durch diese
Umstände zusammen mit den inneren Folgen des Krieges
werde sie schließlich zur vollen Macht gelangen .

Die Alldeutschen im Industriegebiet .
Die Alldeutschen fangen im Industriegebiet an , die Ar¬

beiterschaft zu bearbeiten . Eine von „ 1000 Bergarbeitern
und anderen Bürgern " besuchte Versammlung in Katernberg
bei Essen telegraphierte in deni üblichen Sinn gegen Witson
und für den Machtfrieden . Tie Besucherzahl ist erheblich
überickjätzt , eine Menge Schulkinder (Knaben und Mädchen )
waren in der Versammlung und die Zechenbeamten hatten
die lebhafteste Propaganda für die Versammlung gemacht .
Wie das wirkt , weiß , nur der Kenner der Verhältnisse . Eha -
rakteristisch ist die Art der Reden . Von den Beschimpfungen
Wilions und . dev Reichstagsmehvheit wollen wir ganz ab -
sthen . Aber wie man aut die Arbeiter zu wirken versucht !
Wenn wir England N ' cht Niederschlagen , Riga und Belgien
nicht behalten . so bricht sich die Arbeiter . init dem Frieden
eine fürchterliche Zeit des Elends , herein . Wenn sie dann
2,50 <M pro Tag verdienen , können sie sich bei den Scheide -
mann und Erzberger bedanken !

Wenn es nach dem Willen der Alldeutschen ginge ., opferte
das deutsche Volk noch Hunderttau ' cnde 'einer Söhne und
sähe sich nach dem Kriege einer wirtschaftlichen Weltkoalition
gegenüber , die ihm st '

nen halben Erport raubte und die Ar¬
beiterschaft erst reckt zum Elend verurteilte . Wir vermuten ,
daß die Arbeiterschaft des Rubrgebiets in Kürze den Herren'
Alldeutschen eine recht kräftige Antwort geben wird .

Vaden .
* Auch in Baden ?

Wie uns von zuverlässiger Seite berichtet wird , haben auch
in Baden Vorgesetzte Beamte ihre Untergebenen „ersucht "

,
der neu gegründeten Vaterlaudspartei beizutreten . Wir zwei¬
feln nicht daran , daß die badische Regierung mit dieser be¬
hördlichen Propaganda für die Alldeutschen nichts zu tun hat
und dürfen , deshalb auch der Hoffnung Ausdruck geben , daß
sie dieser Agitation mit entsprechenden Maßnahmen begegnet .
Außerhalb ihres amtlichen Wirkungskreises mögen die in
Frage kommenden Beamten für die alldeutschen Kriegsziele
Propaganda machen , das ist ihr gutes , nnbestrittenes Recht .
Auf den Büros aber steht ihnen dieses Recht nicht zu .
Jedenfalls sollten die Beamten , die mit den alldeutschen Be¬
strebungen nicht einverstanden sind , die an sie gestellten Zu¬
mutungen bestimmt und energisch zurückweisen .

Der Kartoffelversand .
bc. Karlsruhe , 20 . September . Von zuständiger Seite

wird uns geschrieben : In der Zeit vom 15 . September be¬
ginnend bis auf weiteres ist im Bereiche des Großherzog¬
tums mit einem besonders lebhaften Versand von Speise¬
kartoffeln zu rechnen , um so mehr , als , wie bereits bekannt
gegeben , dem Lieferer von Kartoffeln eine Schnelligkeits¬
prämie von 50 -,Z für den Zentner ausbezahlt wird . Es ist
dringendst notwendig , daß diese Versendung der Kartoffel -
Vorräte an allen Orten ohne jede Störung und ohne jeden
Zeitverlust vor sich geht . Die Großherzogliche Generaldirek¬
tton der Badischen Staatseisenbahnen kann nur dann für
eine ausreichende Wagenstellung und für schnelle Durch¬
führung der Versendung Gewähr leisten , wenn sie von allen
in Betracht komnienden Seiten in weitestgehendem Maße
unterstützt wird . In Anlehnung an die Verfügung des stell¬
vertretenden Generalkommandos XIV . Armeekorps vom
17 . August , veröffentlicht im „Amtsverkündigungsblatt " vom
2 . September 1917 wird daher nochmals und mit aller Ent¬
schiedenheit auf die unbedingt notwendige schnelle Be - und
Entladung aller Eisenbahnwagen hingewiesen und darauf
aufmerksam gemacht , daß angesichts der großen Wichtigkeit
der Versorgung der Bevölkerung und des Heeres mit den
notwendigsten Nahrungsmitteln , die zuständigen Behörden
sich zur rücksichtslosen Anwendung aller notwendigen Maß¬
nahmen genötigt 'sehen werden , wenn von den beteiligten Be¬
völkerungskreisen durch Nachlässigkeit die regelrechte Durch¬
führung der Versendung in Frage gestellt werden sollte . Die
Organe der Eisenbahnverwaltung sind angewiesen , den Ver¬
ladern in Fällen unverschuldeter Schwierigkeiten mit Rat und
Tat an die Hand zu gehen und ihnen ' insbesondere mitzu¬
teilen , auf welche Weise sie die etwa benötigten Aushilfs¬
kräfte sich verschaffen können . Es wird aber erwartet , daß
die beteiligte Bevölkerung selbst alles tut , um eine glatte Ab¬
wickelung der Versendung zu ermöglichen . Etwaige Stockun¬
gen würden selbstverständlich außerordentlich unliebsame Fol¬
gen auf den Gebieten der Volksernährttng und darüber
hinaus für die gesamte Kriegswirtschaft nach sich ziehen .

oc . Mühlacker , 22 . Scpt . Um sonst notwendig werdende scharfe
Maßnahmen zur Einschränkung des Personenverkehrs zu verme -
den , bittet die Generakdirektion der württembergischen Staatseisen¬
bahnen nicht unnötig zu reisen und an Samstag -Nachmittagen
und Sonntagen die Eisenbahn nur zu benützen, wenn dies unbe¬
dingt gebeten ist.

oc. Offenburg , 21 . September . Der vom Militär beurlaubte
Metzaerbursche Otto Geiler von Zell -Weierbach erhielt von
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einem störrischen Pferde einen solchen Schlag an den Kopf ,
daß der Tod des jungen Mannes sofort eintrat .

oc . Albdruck bei Waldshut , 22. Lept . Auf dem hiesigen Bahrr¬
hos geriet der Landwirt Josef Zimmermann unter ein . Lang- i
bolzsuhrwerk und wurde sofort getötet .

1

oc . Konstanz , 22 . September . In der Schweiz werden >
zum erstenmal in der konlmenden Woche Brotkarten aus - i
gegeben werden . Jede die Schweiz betretende Person , die /
sich länger als einen Tag im Lande aushalten will , erhält
von deni Grenzposten , der Heerespolizei oder vom Grenzzoll¬
amt eine provisorische , für 2 Tage gültige Brotkarte . Diese
Brotkarte ist vei der Brotkartenstelle der Gemeinde , in welcher ’

der Reisende seinen Wohnsitz nimmt , umzutauschen . _
Auch

der Verkauf von Kleingebäck, , Biskuit , Zwieback , .sowie mit
Mehl hergestellten Konditorwaren darf nur gegen Abgabe
der Brotkarte erfolgen .

oc . Mannheim , 21 . September . In Oppau (Pfalz ) entstand
bei der Vornahme von Druckproben an einem Ofen aus noch
unbekannter Ursache eine Explosion , welcher acht Menschen¬
leben zuni Opfer fielen . Mehrere Personen wurden ver¬
letzt. Der Betrieb der Fährst erleidet keine Unterbrechung .

oc . Mannheim , 22 . September . Ein ungefähr 16 - bis
17 jähriger Mann wurde in der Nähe des Bahnhofs von
einem Wagen der elektrischen Straßenbahn überfahren und
•'ofort getötet . Ton junge Mann hatte anscheinend das Leute -
siqnal der Straßenbahn überhört . — In Ludwigshafen
stießen zwei Straßenbahnwagen zusammen . Die Plattform
beider Wagen wurde eingedrückt und ungefähr 10 Personen
erlitten Verletzungen .

oc. Der Stand der Tierseuchen ist in Baden augenblick¬
lich ein günstiger . Verschiedene Seuchen , so der Bläschen -
ansschlag der Pferde und des Rindviehs , sowie die Hühner¬
pest sind ganz erloschen . Maul - und Klauenseuche sowie
Tchweineseuche und Schweinepest haben Zunahmen zu ver¬
zeichnen . Die Maul - und Klauenseuche herrscht z . Zt . in
drei Gemeinden der Amtsbez rke Ueberlingen und Freiburg .

* Herbstbeginn . Der Herbst , die dritte Jahreszeit , nimmt
astronomisch am 23 . September , pbends 4 Uhr , seinen An¬
fang , wenn die Sonne in das Zeichen der Wage tritt . Tag
und Nacht sind dann gleich lang und während vom Beginne
des Frühlings , am 21 . März , bis fetzt die Tageszeiten länger
waren , als die Nächte , werden jetzt die Nächte länger auf
Kosten der Dauer der Tage . Tie Abnahme der Tageslänge
dauert an bis zum astronomischen Anfang des Winters , dem
22 . Dezember , der auch der kürzeste Tag des Jahres ist . In
der Natur , im Wald und Feld , aus der Wiese und auf der
Heide ist der Herbst schon längst da . Tie Blätter der Bäume
begannen bereits zu welken , die wilde Robe glüht im Purpur¬
schein , auf der Wiest sprießt die Herbstzeitlose , aus der Heide
hat die Erika ihre schönste Blütezeit bereits überschritten und
in den Rebgeländen hat die Weinlese begonnen . Man muß
eben einen Unterschied machen zwischen den natürlichen und
den astronomischen Jahreszeiten . Die natürlichen Jahres¬
zeiten sind den astronomischen in der Regel um einige Wochen
voraus .

Es ginge auch anders .

Die Erzeugnisse der Landwirtschaft , insbesondere soweit sie
zur Lebensmittelversorgung zählen , werden infolge der gesetzlichen
Höchstpreispolitik meist mit horrenden Preisen belegt. Die Be¬
gründung für diese oft geradezu erstaunlichen Höchstpreise macht
man sich gewöhnlich sehr leicht und weist auf die höheren Pro¬
duktionskosten der Landwirtstaft und die höheren Arbeitslöhne
hin . Das ; aber nicht in allen Fällen nach diesem Schema verfahren
werden kann , beweisen die Verhältnisse auf dem Hopfen -
nlarkt . Obwohl die Hopfenibauern dock genau mit denselben
Schwierigkeiten und den gleichen Verhältnissen der gesamten
übrigen Landwirtschaft zu rechnen haben , stehen, wie wir in un¬
serem Nürnberger Parteiblatt lesen , die Preise für Hopfen be¬
deutend tiefer als z . B . im Friedensjahre 1913. Dort kostete ,
Markthopfen 169— 175 -Ä , jetzt 73—95 M , Gebirgshopfen 180 bis
190 jK , jetzt 98—105 M , Hallertauer 170—215 M, jetzt 80— 135
Mark usw.

Woh ' sind für Hopfen keine Höchstpreise erlassen, dürsten bei
der flauen Nachfrage auch kaum zu erwarten sein, Aber bei disee:
Unterschiedlichkeit der Preisbewegung wird man den Gedanken
nicht los , daß bei der Festsetzung von Höchstpreisen landwirt¬
schaftliche Produkte mit starker Nackfrage doch noch andere Gründe
mitspielen , als die gesteigerten Produktionskosten und die hohen Ar¬
beitslöhne . _

Soziale Rundschau.
Die Lage des Arbeitsmarktes im Juli . Der Arbeits¬

markt und damit die Geschäftstätigkeit der badischen Arbeits¬
nachweise zeigte im Juli gegen den Vormonat keine wesent¬
liche Veränderung . In der männlichen Abteilung ! stehen nach
den „ Statistischen Mitteilungen über das Großherzogtum
Baden " Angebot und Nachfrage und Vermittlungsergebnisse
auf der gleichen Höhe , während die weibliche Abteilung einen ,
wenn auch nicht erheblichen Rückgang aufweist . Bei dem an¬
dauernden Arbeitermangel auf fast allen Gebieten ist es er¬
klärlich , daß die offenen Stellen für Männer kaum zur Halste
von dem vorhandenen Angebot gedeckt werden konnten . Es
kanien bei den badischen Verbandsarbeitsnachweisen aus je
100 offene Stellen für männliche und weibliche Personen
50,6 bezw . 71,2 Arbeitsuchende ; von je 100 männlichen und
weiblichen Arbeitsikchenden wurden 73 bezw . 61,3 eingestellt ,
und von je 100 offenen Stellen für männliche und weibliche
Personen wurden 56,9 bezw . 43,6 durch die Verbands¬
anstalten besetzt.

GerlÄttszettmis .
bc . Karlsruhe , 19. Cept . Ein 13jähriger Angeklagter , der

Schüler Wilhelm H i l g u s , halte sich heute wegen verschiedener
Diebstähle von Nahrungsmitteln vor der Strafkammer zu verant¬
worten . Die gestohlenen Sachen hat Hikgus zum Teil verzehrt ,
zum Teil verkauft . Aus den Untersuchungsgefängnissen ist der
Dreikäsehoch fünfmal ausgebrochen , meistens ist er durch Abort -
fenstcr gekrochen, einmal flüchtete er aus dem dritten Swcke des
Gefängnisses . Die Strafkammer verurteilte ihn wegen schweren
Diebstahls zu 3 Monaten Gefängnis .

Deutsches Reich.
Endgültige Beschlüsse über Elsaß -Lothringen .

Nach dem „Berl . Lokalanz .
" bereiten sich im Schoße der

Reichsregierung die endgültigen Beschlüsse über die Zukunft
des Reichslandes vor ; der Bnndesrat und der Reichstag
dürften aisth bald mit ihr befaßt werden .

Ter innere Feind .

In Hamburg wird , wie wir dem „ Echo " entnehnien , ein
alldeutsches Flugblatt verbreitet , in dem es heißt ;

„Mitbürger ! Das Vaterland ist in Gefahr !
In einer größeren als vor drei Jahren ! Gegen den
äußeren Feind konnten wir damals unserer Wehrmacht ver¬
trauen , und dies Vertrauen hat uns nicht getäuscht . Heute ist
der innere Feind am Werk ! . . .

"

Es genügt diesen angenehmen Mitbürgern nicht , daß
uns die ganze Welt auf den Hals gehetzt worden ist , sie wollen
auch noch den Krieg mit dem eigenen Volke ! Der Burg¬
frieden ist tot , es lebe der Burg krieg ! Unsertwegen mögen
sie ihn haben , nur mag der Reichstag dafür sor¬
gen , daß der Gegenwehr keine Hindernisse
in den Weg gelegt werden !

Ueber dm deutschen Monarchismus

stelltHugoSchulz , der bekannte Militärschriftsteller , in der
wissenschaftlichen Zeitschrift der deutsch - österreichischen Sozialde¬
mokratie interessante Berechnungen an . Er polemisiert gegen
Friedrich Austerlitz , der den langsamen Gang der Demokratie
sterung Deutschlands auf eine Art den Deutschen eingebo¬
rener Fürstenverehrung zurückgeführt hatte . Schulz weist
darauf hin , daß weder unstre großen klassischen Dichter noch
ihre Vorgänger besondere Fürstendienerei getrieben haben ,
daß nachher Studenten und Bürger sogar höchst fürsten -
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Au » der Karlsruher Strastammer .
Mnbrnchdirbstähte . Der Schlosser Johannes Heindl aus

Neuleyh Le: Nürnberg stcnrd wegen 14 Einbruch -Diebstählen und
8 schwerer Diebstahlsversuchen vor der Straftammer . Mertwür -
digerweise war Hendl bisher noch nicht wegen Eingentumsver -
gehens verurteilt worden . Heindl war in der letzten Zeit hier in
verschiedenen Schlosscrwerkstätten tätig . Daneben spielte er auch
im Partc -leben c ne gewisse Rolle , indem er der Führer der
Karlsruher Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei und der
Borfitzende ihres neugegründeten Vereins war . Seine Diebstähle
sührte Hcindl nachts aus . Den ersten verübte er am 30 . April
in e 'ncm GeschäftZlokal in der Kreuzstrahe aus . Er erbrach dort
eine Registrierkasse und eignete sich daraus 20 Mark an . Weitere
Diebstähle , die sämtlich einen schweren Charakter hatten , beging
Heindl im August 1916 in der -Eisenlohrstraße , dort sielen ihm 243
Mark in die Hände , im September desselben Jahres in der
Karlstruhe dann in der Wilhelmstraße , am 1 . Januar 1917 in
der Zähringerstraße , dann in der Sofienstraße , am 5. April , im
Mai im Zirkel , in der Kaiserstraße , am 24. Mai in der Kaffer -
straße , im Juni in der Herrenstraße , am 24. Juni in der Kaiser -
,'traße , in derselben Nacht in der städtischen Festhalle . Bei diesen
Einbrüchen fielen hm , außer den schon genannten Beträgen , noch
folgere Summen in die Hände : 40 Pfg „ 42 Mk., 19 Mk., 80 M „
33 Mk., 18 Mk., 10 Mk., Briefmarken . 16,30 Mk., 100 Mk., dann
auch Brotmarken , eine Aktentasche, Schecks , Scheckbücher, ein Reiß¬
zeug , Mappe , Wechsel. Butter , Eier und anderes . In einem mili¬
tärischen Geschäftszimmer , in das er ebenfalls einen Einbruch aus¬
geführt hatte , nahm Heindl ein militärisches Schriftstück mit und
verbrannte es später in seiner Wohnung . Unter den Diebstahls -
Versuchen befand sich auch einer , den Heindl im Landgerichtsgebäude
vornehmen wollte . Er versuchte dort im Kaffentzimmer den Kw
scnschrank zu erbrechen , um ihn zu berauben ; es gelang ihm jedocb
nicht. Tie Diebstähle will Heindl zum größte » Tel nicht ails
Eigennutz begangen haben , sondern um seiner Partei zu nützen
und für den Frieden zu wirken . Er habe das meiste des gestohlenen
Geldes zu Unterstützungszwccken und für die Partei verwendet .
Es wurde jedoch festgestellt , daß Heindl zeitweise n '

cht arbeitete
und daß er in dieser Zeit die Diebstähle vornähm , offenbar um sich
dadurch das Geld für den Lebensunterhalt zu schaffen. Der Sach¬
verständige kam in einem ausführlichen Gutachten zu dem Schlüsse,
daß Hcindl zwar ein geist g minderwertiger Mensch, aber für seine
Straftaten verantwortlich sei . Der Staatsanwalt bestritt ,
Saß Heindl bei seinen Diebstählen

' m Interesse seiner Partei habe
handeln , er habe durch seine Straftaten ledigl

'
ch seine mißlichen

finanziellen Verhältnisse verbessern wollen . Der Vertreter der
Anklage beantragte die Verurteilung Heindls unter Ablehnung
mildernder Umstände und beantragte eine Zuchthausstrafe von 6
Jahren und die Nebenstrafen . Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr .
Kullmann , plädierte mit Rücksicht auf den n '

cht vollständig
normalen Zustand Heindls für eine mildere Beurteilung und ver¬
langte die Erhebung eines neuen Gutachtens über den Geistes¬
zustand des Angeklagten . In seinem Schlußwort führte
Heindl aus , der Krieg sei ihm auf die Nerven gegangen , er habe
d '

e Ucberzeugung gehabt , daß er den Krieg beendigen könne. Um
den Krieg zu beendigen , seien Mittel notwendig gewesen , die er
fich^durch die Diebstähle habe beschaffen wollen Die Strafkammer
verurteilte Heindl unter Zubilligung mildernder Umstände ( geist

'
ge

Minderwertigkeit ) wegen mehrfachen versuchten und vollendeten
schweren Diebstahls zu 3 Jahren Gefängnis , abzüglich 2
Monaten Untersuchungshaft und zu 5 Jahren Ehrverlust .

Man kann darüber verschiedener Meinung sein , ob es das
richtige ist, diesen Angeklagten ins Gefängnis zu schicken. Nach
unserer Meinung wäre der beste Aufenthalt für ihn d e Heil - und
Pflegeanstalt . Kein vernünftiger Mensch wird jedenfalls seine
Parteigruppe für das Vorkommnis verantwortlich machen wollen .
Bei seinem früheren Auftreten im Sozialdemokratischen Verein '

st
er immer so beurteilt worden , daß man es mit einem geistig nicht
normalen Menschen zu tun hat . Seine verschiedenen konfusen Be¬
hauptungen n der Verhandlung bestätigen dies . Auch ist er ja
seinerzeit wegen geistiger Mindert ! eriigkcit vom Militär entlassen

Samstag , den 22 , September 191 ?.

worden . Ebenso deuten seine verschiedenen Selbstmordversuche auf
einen geistigen Defekt hin.

Kricgsschwindlrr . Der Schreiner Friedrich S p i tz n a g e I
aus Gricßen hatte ein abenteuerliches Leben hinter sich, in dessen
Verlaufe er auch im Zuchthause gesessen hatte . Er lernte den
Elektrotechniker Robert Rödel aus München kennen , einen Men -
ischcn , der gleichfalls eine bedeutende Strafliste und eine trübe Ver¬
gangenheit besitzt. Beide beschlossen, unter die Kriegsgewinner zu
gehen und zu diesem Zwecke zusammenzuwirken . Sie sandten
unter den Namen Friedrich Schmidt , Edgar Heckel und Paul König
Offerttelegramme über den Verkauf von Kernseife , Waschpulver
und Paraffinkerzen von Mannheim , Frankfurt a . M ., Karlsruhe ,
Stuttgart und München aus ab und führten unter den drei fal¬
schen Namen einen kaufmännischen Briefwechsel mit Firmen in
Frankfurt a . M ., Berlin , Kattowitz , Danzig , Cottbus , Würzburg ,
Hamburg , Flensburg . Düsseldorf u . a . O . Von den Firmen , die
bei ihnen Bestellungen aufgaben , verlangten die Schwindler vor
Absendung der Ware die Stellung eines Bankokkreditivs über den
Kaufpreis . Spitznagel führte unter dem Namen Albert Rau bei
der Bayerischen Handelsbank in München und unter dem Namen
Wilhelm Friedrich Ohngemach bei der Stuttgarter Filiale der
Dresdener Bank Bankguthaben . Mit der Karlsruher Filiale der
Süddeutschen Diskontobank machten beide unter dem Namen Paul
König Geschäfte . Bei der Firma Cohn in Mannheim bezogen die
Gesellen unter dem Namen Friedrich Schmidt Tonseife und lei¬
teten die Ware über Heidelberg nach Darmstadt an einen Spedi¬
teur weiter , dem sie schließlich die Tonseife nach Ueberschreibung
auf Paul König zur weiteren Versendung gaben . Geschädigt wur¬
den eine Firma in Cottbus um 32 300 Jt , eine Firma in Rennete -

lTüringen ) um 33 000 Jt und eine Firma in Graudenz
/<', weil sie das verlangte Akkreditiv geleistet hatten .

. . rage waren für die Firmen verloren , weil Spitznagel und
Rödel keine Waren lieferten oder nur minderwertigen Ton . Das
Gericht verurteilte Spitznagel wegen fortgesetzten Betrugs und
schwerer Urkundenfälschung im Rückfalle zu 5 Jahren Zuchthaus ,
1500 Mk . Geldstrafe und 3 Jahren Ehrverlust . Die Geldstrafe
und 6 Monate sind durch die Untersuchungshaft verbüßt . Rödel
wurde ioegen Beihilfe zum Betrug zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht¬
haus und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt . Durch die Untersuch¬
ungshaft sind 8 Monate von der Zuchthausstrafe verbüßt .

pus der Stadt -
* Karlsrahe » 22. Sept .

Noch einmal die Lederzuschneidestelle .

Wie wir vorgestern schon berichteten , ist auch in Frank¬
furt a . M . eine Lederzuschneidestelle errichtet worden , al¬
lerdings gegenüber der Karlsruher mit dem Unterschied , daß
die Frankfurter Stelle auf durchaus gemeinnütziger Grund¬
lage beruht . Es werden nicht nur keine Gewinne gemacht ,
auch der Geschäftsführer der Stelle erhält keine Entschädi¬
gung . Ob dieser Frankfurter Abschluß eine Folge der Kri¬
tik an dem Karlsruher Vorgang ist , mag dahingestellt blei¬
ben . Jedenfalls sind wir der Ansicht , daß es bei dem in
Karlsruhe gefaßten Beschluß unter keinen Umstän¬
den bleiben darf . Wenn der Geschäftsführer der
Karlsruher Lederzurichtstelle nicht von sich aus eine Re¬
vision des Geiellfchaftsvertrags beantragt — was wohl
unter den obwaltenden Umständen das Klügste wäre — dann
muß u . E . die Militärbehörde eingreifen . Wir
können uns nicht denken , daß eine Behörde die Verantwor¬
tung für die in Karlsruhe beschlossene Geldverschleu¬
derung übernehmen möchte. Der Fall wird im Reichstag
zur Sprach « kommen und wir dürfen hoffen , daß die Mili¬
tärbehörde Sorge dafür tragen wird , um derartige Skandale
für die Zukunft zu vermeiden .

Theater und Musik .
Hoftheatrr Karlsruhe .

Zum erstenmale : „Die große Leidenschaft "," Lustspiel in 3 Akten
von Raoul Auernheimer .

Der als Redakteur in Wien lebende Verfasser , den man bei
uns bereits als launigen Erzähler schätzen gelernt hat , hat sich
außer ' mit dem vorliegenden , aus dem Jahre 1904 stammenden
Werk noch mehrfach auf dem Gebiet des Lustspiels versucht . Er
bringt von Haus aus Verschiedenes mit , was man zu den Erfor¬
dernissen eines guten deutschen Lustspiels rechnet , so vor allen
Dingen einen witzigen , schlagfertigen Dialog und jenen Hang zum
Gefühlvollen , das wir auch im Lustsp

' el nicht missen wollen Tor
hier behandelte Stoff ist — man möchte hinzusetzen : natürlich —
ein Ehestandsproblem , nur mit der angenehmen Abwechslung, daß
es anständig ausgeht , weil der Ehemann einmal kein Idiot ist.
Die Taktik , die der Ehemann anwendet , um seine Gattin von ihrer
„großen Leidenschaft" zu dem Maler Adrian zu kurieren, beruht
auf einer klaren psychologischen Tatsache und stellt eine köstliche
Lustspielidee dar . Es herrscht denn auch die richtige Komödienlust
iu dem reizenden Stück, dem das Publikum mit Interesse folgte .
De Regie des Herrn Dr . Roenneke hat sich um die wirksame
Hcrausarbeitung und um geschmackvolle Bühnenbilder besonders
verdiept gemacht. Gespielt wurde recht ansprechend und tempera¬
mentvoll. Neben dem liebenswürdigen Schwerenöter des Herrn
E s s e k wußte sich Herr B ü r k n e r als treuherziger , kluger und
aufrechter Gatte einen guten Platz zu sichern. Der Mitchef des
Herrn Müller war eine echte Kontorfigur . Die Damen Noor¬
mann uttd Holm lösten ihre Aufgaben mit Geschick und der ge¬
wohnten Anmut . Vielleicht gewänne die Figur des Malers noch,
wenn man den Stich ins Dämliche , den ihr Vertreter ihr verlieh ,
etwas mehr retuschierte und dafür den gefährlichen Lebemann
mehr betonte . Alles in allem hat das Hoftheater mit dem Stück
einen recht glücklichen Griff getan . M .

H

Badcn -Badener Festspiele . Mit der Götterdämmerung
ist gestern abend der Badener Ring des Mannheimer Hof -
theaters zu Ende geführt worden . Hauptsächlich die über¬
wältigende Wiedergabe des 3 . Aktes verbürgte einen vollen
Erfolg , sür den mit den Solisten auch die Herren Furt -
wänglcr . Dr . Hagemann und Sievert durch wieder .
Heltes Erscheinen danken konnten .

Hvnrich Bicnstocks Sinfonie (b. -moll ) op . 13 wird beim
Erst « «» Modernen Musikfest zu Dresden (24 .
bis 30 . Oktober ) i-vaufse ' ührt. Der Komponist , der durch
- i» j» AwiSfwife Mi Stichtz « wtkt Schilling - ipgetatcn

Opern „ Zuleima " und „ Sandro der Narr " durchaus kein
unbekannter mehr ist , wird zur persönlichen Leitung seiner
Uraufführung aus dem Felde beurlaubt werden .

*

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Samstag , 22. Sept C . 4. „Agnes Bernauer "

. 7— 10. ( 4 Jt )
Sonntag , 23. Sept . B . 4. „Tiefland " . 7— */*10. (4.50 Jt .)
Montag , 24. Sept . A. 4. „ Schwarzkünstler " . ><8—10. (4 Jt )
Dienstag , 25. Sept . C. 5 . „Die große Leidenschaft" . >< 8—10.

(4 Jt .)
M '

ttwoch, 26. Sept . Im Konzerthause : 1 . Sinfoniekouzert
des Gr . Hoforchesters . Solist : Prof . Paul Grümmer von der
k. u . k. Musikakademie in Wien (Violincello ) . Vortragsord¬
nung : Ouvertüre zu Euryanthe v. Weber , Konzertstück für
Biolincelle von Brandt -Buys . vierte Sinfonie D -moll von
Schumann , Sarabande und Präludium für Biolincello von
Bach, Penthesilea von Hugo Wolf . 8 bis gegen 10 (1—4 Jt . ) .

Donnerstag , 27 . Sept . B . 6. „Der Evangelimann ". >48 gegen
10 . (4 .30 Jt .)

Samstag 29. Sept . 2 . Sondervorstellung ( 1 . Vorst, mit Platzmiet «
für Schüler ) „Prinz Friedrich von Hombnrg " . 7— % 10. (3 oft.)
Auch beim Einzelbesuch werden Schülern besondere Vergün¬
stigungen gewährt .

Sonntag , 30. Sept . Im Hoftheater : abends >46 Uhr : dritte
Sondervorstellung „Die Walküre " . Ende 10 Uhr . (4 .50 J ( .)

Vorverkauf sür Platzmieten Montag . 24. Sept ., vorm . 10— >412,
allgemeiner Vorverkauf von Montag , 24. Sept ., nachm. 3 Uhr
an ; im Konzerthaus abends 7 Uhr : „Heimat " (zu Suder -
manns 60. Geburtstag . ( 1—3 oft .)

Montag , 1 . Okt . C. 6. Neueinstudiert : „Jugendfreunde ". %8—10.
(4 Jt .)

In Baden - Baden .
Mittwoch , 26. Sept . 1 . Sondervorstellung . Zum erstenmal :

„Schwarzkünstler " . 7— >410.

Eingegangene Bücher und geitfchriften .
(Alle Hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Seit *
schliffen können von der Parteübuckbandlung bezogen werde « .;

Arbeiter -Jugend . Die weben erschienene Nr . 19 des neunten
Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Die proletarische Jugend -
betvegung im dritten Kriegsjahr . Von Richard Weimann . — Drei
Jahre zu früh . Von Th . Thomas . — Gerhart Hauptmann . —
Die Herrscherin . Gedickt von Wilhelm Jensen . — Moselfahrten .
Von W . Sollmanu . ( Mit Abb -ldungen ) . — Die Krankcnversiche -
rungspskicht jugendlicher Arbeiter . Von Fr . Kleeis . Zuruf . Ge¬
dicht von G . Herwegh . Bon der proletarischen Jugendorganisation
Deutsch -Oesterreichs . 9wrf tzomn, . — Zur vwchjchaftüchen
Soge

Bedauerlich bleibt , daß der Syndikus der Karts ; über
Han d e l sk a m m c r sich für das Zustandekommen des 83er .
trags mit der sündhaft hohen Entschädigung für den Gs -
fchästsführer mit aller Energie ins Zeug gelegt hat . ES
wäre wünschenswert , wenn die Handelskammer sich niit der ß-
Angelegenheit beschäftigen und eine die Oeffeniüchkeii brrn- f
higende Erklärung abgeben würde , denn selten hat ein Vor -
gang in allen Kreisen der Bevölkerung so viel

'
berechiigre

Erbitterung und Empörung ausgelöst , wie ft« Art der Er¬
richtung der Karlsruher Lederzurichtstelle . Eigentlich hätte
es des Hinweises in der Presse nicht mehr bedürfen solle, ;,

'

um sowohl den Geschäftsführer der Stelle als auch die ver¬
antwortlichen amtlichen Stellen zu einer sehr beschle » .
nigten Beseitigung des Skandals zu veranlassen .

Wie die Rancher geschröpft werde «.
lieber diese Frage bringt ein Artikel der „Südd . Tabak -

zcitung " Aufklärung . Sie weist darauf hin , daß die Erlaub¬
nis zur Verarbeitung von Rohtabak auf die Fabrikanten - be¬
schränkt worden sei, deren Betriebe mindestens vor Juli 1916
bestanden . Zugleich fand auch eine Kontingentierung des
Tabaks statt, der in den Betrieben verarbeitet weiten durfte .
Im Frühjahr 1917 wurde eine Einschränkung des Verarbci -
tungskonting -ents uni 20 und dann um 40 Prozent vorge¬
nommen . Der riesige Absatz an Rauchwaren zu hohen Prei¬
sen infolge des Tabakmangels verursachte nun eine weitere
Preissteigerung , und diese gab gewissen Spekulanten den
Anlaß , einen schwunghaften Handel mit den Verarbeilungs -
kontingenten zu treiben . Das heißt , das Recl)t, eine be¬
stimmte Menge Tabak verarbeiten zu dürfen , wurde zu ho¬
hen Preisen gekauft und verkauft . Dieser Handel soll wegen
der hohen Summen , die dabei „ verdient " wurden , große
Aehnlichkeit mit dem Verkauf von Apothekerkonzessionen er -
langt haben . Solche Machenschaften nnißtcn natürlich der .
Oeffentlichkeit gegenüber verschleiert iverden . Dies geschah
in der Weise , daß bei den abgeschlossenen Kaufverträgen die
enormen Summen , die in Wirklichkeit für das Verarbei -
tungsrecht von Tabak gezahlt , auf den Sachwert für Inven¬
tar , Rohtabaksbesiän 'de usw . geschlagen wurden . Dieser
gewinnbringende Handel mit einen ; durch die Zeitverhält -
nisse bedingten „Recht " ist insofern von ' den Aufsichtsorga¬
nen imgewollt begünstigt worden , als den: Besitzwrchsei von
Betrieben kein Hindernis in den Weg gelegt munde . Es
wurde nur an die Bedingung geknüpft , daß der Erwerber
den Betrieb mit Firma und allen Vorräten erwirbt mrd die
bis dahin beschäftigten Arbeiter imd Angestellten mit über¬
nimmt . Es bedarf keines großen Scharfsinns , um einzu¬
sehen , daß es die Verbraucher sind , die die Riesengetvinne
zu zahlen haben , die bei solchein eigenartigen Handel mit
Verarbeitmigsrechten gewissen Spekulanten mühelos in den
Schoß fallen . Die Raucher haben in diesem .Handel einen
Grund mit zu erblicken, daß heute eine Zigarre , die in Frie¬
denszeiten 8 Pfg . kostete, mit 20 Pfg . bezahlt iverden muß .
Seihst wenn es sich bewahrheiten sollte , daß sich jetzt das
Reichsamt des Innern mit der PreiZprüfmrg im Tabaks -
gewerbe beschäftigt , so kämen doch , wie auf so nionwem Ge¬
biete der Lebensmittelversorgung , Maßnahmen zu spät , demc
die Spekulanten mit sogenannten Vernff 'effun -nsneMen ha¬
ben ihr Ziel erreicht , das rauchende Publikum tüchtig ge¬
schröpft und große Kriegsgewinne eingchestast .

Bürgerausschustsitzung . Auf die Tagesordnung der auf
Montag , den 1 . Oktober , nachmittags 4% Uhr , an beraumter »
Bürgerausschußsitzung werden 9 Gegeastänl « gesetzt , für
welche besondere Vorlagen gedruckt sind . — An der Zeichnung .
auf die 7 . Kriegsanleihe beteiligt sich die Siadtge -
meinde vorbehaltlich den Zustimmung des Bürgevcnksschufles
teils aus Mitteln der Stadtkasse , teils auS solchen der Bar¬
kasse mit insgesamt 6 Millionen Mark ; ferner airs Mitteln
von Ortsstiftungen mit 13 000 Jt . — Ferner wird die Zu¬
stimmung dazu beantragt , daß folgende Betriebs st öcke
für das Nahrungsmittelamt , das Kartoffelamt , die Beksti-
dungsstelle und das Kohlenamt gebildet werden : a) für Le¬
bensmittel aller Art (ausgenommen Kartoffeln ) in Höhe ,
von 4 000 000 Jt , b) für Kartoffeln van 400 000 Jt . c) für
Kleidungsstücke , Schuhwerke und dergl . in Höhe von
300 000 Jt , d) für Brennstoffe in Höhe von 300 000 Jt , zu¬
sammen 5 000 000 Jt , und daß die dafür erforderlichen An¬
lehensmittel im Wege der vorübergehenden Kapitalausnahme ,
mit Rückzahlungsfrist binnen längstens einem Jahr noch
Kriegsende beichafft werden .

* 7. Kriegsanleihe . Die Lederfabrik in Durlach . Hern -wm «
Ettlinger -Durlach , hat auf die 7. Kriegsanleihe 366 vvv Wad ge* |
ze

'
chnet.

Nachrichtenbüro für daS neutrale Ausland . Die Aohltätig -
keitsemrichtuugen : Badische Geldeinzablungsstelke sür Kriegsge - -
ängene , Briefverunttlungs - und Auskunftsstelle , Kriegsfchreibv - £
und Packstube sind, wie im Anzeigenteil bekannt gegeben wird. -
vom 21. d. M an für das Publikum ununterbrochen bun 8 Mftt |
morgens bis 4 Uhr nachmittags geöffnet . r

Konzert tm Stadtgarten . Morgen nachmittag oon 8—% 1 Ühr
'inden bei schönein Wetter im Stadtgarten „ Volkstümliche Mrstid ' %

aufführungen " der Feuerwehr und Bürgerkapelle statt , für welch «
'

ihr Leiter , Herr Militär -Obermusikmeifter a . D . H . Liese eiice
ausgewählte reichhaltige

'
Vortragsordnung zusammengestellt hat . ^

Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert aus . Näheres im f
Anzeigenteil .

Im Colosseum findet heute Samstag abend 8 Uhr VorstellunU |
tatt ; morgen Sonntag , 23. Sept ., werden zwei Vorstellungen — |

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr — gegeben werden . Es wird >
noch besonders darauf hingewiesen , daß der Tagesvorverkaas der -
Eintrittskarten in der Zigarrenhandlung Mehle , Ecke Kaiserpassage
und Waldstraße stattsindet . Das gegenwärtige Programm , welches
'
ich der allgemeinen Gunst des Publikums und Presse erfrerit , wird

nur noch bis mit 30. September zu sehen sein . Am 1 . Oktober
ündet vollständiger Programmwcchsel statt .

Auszeichnung . Herr Direktor Gustav Kiefer vom Solos«
eum dahier , sst in Anerkennung seiner Verdienste der den verwun¬

deten Kriegern hiesiger Lazarette gegebenen Sondervorstellungen
mit dem badischen H,lfSd >enstkreuz 1914/16 ausgezeichnet rvorden.

Lu .reum , Kaiserstr . 188, zeigt von Samstag bis Dienstag » . a. ?
DaS Opfer der Aerztiir "

, Drama in 4 Akten ; „Vom Reg «» n»
c Trmche"

, « n Lustspiel :« t Anna Äüller -tLnke m d« Hanzstn
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* Ein „ Möwe " - Offizier über seine Erlebniffe . Torpeder - Ober¬

leutnant a . D . . P F . Kühl spricht heute Samstag abend 8 Uhr
im Muscumssaate an Hand zahlreicher Bord-Aufnahmen -Lichrvil-
der über der „M ö w c" Flug, eine Fahrt , die an Abenteuerlichkeit
und Erfolg d e des Odysseus übertrifft . Es ist darum des jungen
Seeoffiziers Bortrag in allen Stadien , wo er gehalten wurde, auch
von ganz ungewöhnlicher Wirkung gewesen . Marten sind in der
Hofmusikalienhandlung Fr . Doert und an der Abendkasse im
Museum zu hoben . Schüler und Militär erhalten Preisermäßi¬
gung im Vorverkauf .

Letzte Nachrichten.
U-Bootskrieg und wachsender Pessimismus bei unseren

Feinden.
Berlin, 21 . Sept . As . Johnson, amerikanischer Sachver¬

ständiger, berechnet in der „New Republic " den Schiffs -
raiunmangcl für die Entente und kommt zu folgendem Er-
gcbnis : Der Gefahrenpunkt für die Entente wind bei Fdrt-
dauer des U-Bootkrieges am Schluffe dieses Jahres erreicht .Will sie den Krieg dann weiter fortsetzen, so kann sie es
nur durch Abrüstung von Schiffen , die bisher zu militärischen
Zwecken verwendet wurden. Andernfalls würde die Handels-ilotte selber fiir die Bewältigung der dringendsten bürger¬
lichen Einfuhr nicht langer ausreichen . Gelingt es der
Schistsbamudustrie de: Entente bis Ende dieses Jahres nicht,

die durch Versenkungen , Unfälle und natürliche Abnutzung
erlittenen Mrlllste durch» Neubauten auszilgleichen, so ist
der Krieg für die Alliierten verloren .

Weitere 18 000 Tonnen.
Berlin, 21. Sept . (Amtlich.) Neue U-Bootserfolgc im

Arrmelkanal, in der Biskaya und in der Nordsee: 4 Dampfer
uihd 1 Segler mit 18 WO Tonnen, darunter Der bewaffnete
englische Damper „W e n t w o r t h" (3828 Tonnen) mit
Stückgutladung, ein englischer tief belandcner Frachtdampfer ,der aus Sicherung herausgeschossen wurde , sowie ein großer
Tankdampfer und der englische Segler „Elisabeth" mit
Kohlen von Newport nach Cherbourg. Der Kapitän und
2 Artilleristen vom englischen Dampfer „Wentworth " wurden
gefangen genommen .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Eine Rede des russischen Kriegsministers.

Petersburg , 21 . Sept . (Petorsb. Tel .-Ag.) Kriegs-
Minister W e r k o w s k i hielt im Hauptausschutz des Ar¬
beiter- und Soldatenrats eine Rede , in der er erklärte , seine
Hauptaufgabe werde der innere Wiederaufbau eines Heeres
sein, ^

das Rußland gegen die äußeren und inneren Feinde
verteidigen könne . Die gesamte oberste Heeresleitung werde
durch würdige Persönlichkeiten ersetzt werden , die das Ver¬
träum dev Mannschaften genössen. Die Bestände der letz¬teren im Hinterlands würden wahrscheinlich vermindert und

an der Front diejenigen Verbände ausgestellt werden , die ge-
eignet seien, den Sieg über den Feind davonzutragen .

Von der russischen Revolution.
Amsterdam, 2t . Sept . „Allgemeen Handelsblad" berichtet auS

London , daß es letzte Woche in Petersburg zu merkwürdigen Sze¬
nen kam. Kerenski war vorübergehend im Winterpalast ge¬
fangen . Taufende von Bolschewik ! belagerten das Ge¬
bäude und tanzten und fangen, während Matrosen und Arbeiter
aus Kronstadt mit Automobilen durch die Straßen fuhren, um
gegen Kornilow zu kämpfen. Die Bolschewiki nahmen eine Ent¬
schließung an , in der sofortiger Frieden verlangt wurde . Di« Ein¬
bringung einer anderen Entschließung, in der die Absetzung
Kerenskis und die Ernennung TschernowS zum Minister¬
präsidenten verlangt wurde , wuroe von T s ch e i d s e vereitelt .

Bei den Keutctc ' en in Wiborgist es zu grauenhaften
Szenen gekommen . Die Generale W a f s i I i e w und O r n o , so¬
wie 8 andere Offiziere wurden von den Soldaten auf eine Brücke
geschleppt, ins Master geworfen und vom Lande mrS beschossen.
Ein Oberst klammerte sich an einen Brückenpfeiler , aber ein Sol¬
dat schlug ihm ml einer eisernen Stange den Schädel ein . Einem
anderen Oberst wurde in seinem Hause in Gegenwart seiner Fa¬
milie der Hals abgeschnitten . Während des Aufstandes Kornilows
haben viele Truppenabteilungen ihrer Offiz'ere ermordet.

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für dis
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenftraße 84

KommMserdM» Karlsruhe - 6lM
Höchst- «. Richtpreisei
gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den

Verkaufsgeschäften hiesiger Stadt in der Zeit
| vom £ 4 . Sept . bis « 7 . Sept . 1917 einschließlich . J

Gemüse:
! Rosenkohl geschlossen • . 1 Pfund 50—60 Pfg .
Rosenkohl offen . 1 „ 20 — 25 „Blumenkohl . 1 Stück 80 —80 „Winterkohl . i Pfund 12
Rotkraut . 1 „ 16 „Weißkraut . 1 m g

| Wirsing . l „ 13
*

Spinat . l m 24*
Schwarzwurzeln . 1 m 50 —60

*
Buschbohnen, grüne und gelbe . . 1 „ 24 — 26

I Stangen - Bohnen . grüne und gelbe 1 „ 32 — 35
*

Karotten , kleine runde, ohne Kraut 1 19*
längliche . 1 „ 18

"
Speisemöhren , rot . 1 „ 18

gelb . 1 . g
'

Runkelrubenblätter . 1 8
Schnittkohl . 1 „ 12

"
| Rüben, rote . l m io

*

, weiße . l „ 6
"

Kohlrabi . 1 ■ 19
Boden -Kohlrabi . 1 „• 6

*
Kopfsalat . . . . 1 Stück 3—12 .

'
Endiviensalat . 1 , 3—10

I Feldsalat . . . 1 Pfund 40
" 1

, tellerie . 1 Pfund 19
Lauch . 1 Stück 3—8 „ j
Mangold . 1 Pfund 12
Kürbis . 1 „ 8 — 10 „Meerettich im Durchschnittsgewicht

a. von über 300 g . l m 65 „b. von über 200 g . l „ 50 Hc . unter 200 g . 1 „ 40
Rettich . 1 Stück 2- 10 „Radieschen und Eiszapfen . . . . 1 Bund 3—10 „I Gurken . 1 Stück 6—17 „ |

zum Einmachen . 1 „ 2—4 ,Tomaten . 1 Pfund 20
Rhabarber . 1 m 17 *

I Zwiebeln , inländisch . . 1 „ 25
'

Mze :
| Pfifferlinge . l Pfund 40 Pfg .
[ Steinpilze . 1 „ 40—50 ,

Obst :
| Aepfel, Gruppe II . 1 . 32* Pfg . !
. . » . UI . 1 „ 15* „
| Birnen , Gruppe II . 1 „ 28 * ,
. . » HI . 1 , 12* „Zwetschgen . 1 Pfund 30* „Edel-Pfirsische . 1 „ 60* „Große Weinberg -Pfirfische 1 „ 38 * „sKleine Weinberg -Pfirsische . 1 „ 24* „Trauben . 1 . 100 .Brombeeren . 1 m 65* „Preiselbeeren . 1 „ 55* "
j Quitten . 1 „ 80* „

Die mit einem * versehene « Preise sind Höchst -
| preise .

An allen Ware « sowohl aus de « Märkten wiein sämtliche « Verkaufsstellen find die Preise in
deutlich sichtbarer Weise auf festem Material au -

[ zubrrngen .
1in. Zurückhalte» angeblich verkaufter Ware0 * verboten . Jede Ware , die auf dem Wochen -«rarkt ist» muß von Beginn nnd während derganzen Dauer desselben im Kleinen an jedermann
! abgegeben werden .

Karlsruhe , den 22. September 1917.

Preispröstmgsstelle für Marktwaren.

Größere Anzahl
Aarihilfsaröeiter,

Maurer, Jimmerleute
Jementfacharöeiter

I werden sofort eingestellt.
Meldungen während der Bureaustunden bis

[ 7 Uhr abends bei

Wälder & Rank ,
Erbprmzenstratze S. 1

Zur Unterstützung unseres Stallmeisters
! suchen wir 993

niiifrlitl
'

injfi! , nöchteraea Man«
| bcr mit Pferden umzugehen versteht .

Gesellschaft Sinner
Narlsruhe -Grünwmkel .

Lehrmädchen
aus achtbarer Familie , sowie jüngeres , ehrliches

Fräulein 1043

für den Packtisch MM" sofort gesucht. "MM

pattl vurchard - W *

ErMetter, Mwerktt
für kriegswichtige Bauten sucht : 753

WestMische Ban-Industrie. A.-G., Haspe i. W.
Baubüro Freiburg (Breisgau ) , Bertholdktr . 55 .

LebmrbMsilismeiil Mrnfje.
Der Verkauf voa Petroleum findet in unseren sämtlichen

Verkaufsstellen am
Montag , den SS . d. Mts ., von nachmittag - ‘A3 Uhr ab
statt. Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorzeigung des grauenMarkenbuches für 1917 , in welchem der jedesmalige Bezug ab-
gestempelt werden muß ; das Vorzeigen der Mitgliedskarte allein

j genügt nicht.
Karlsruhe , den 22. September 1917. 1033

Der Vorstand.

Soeben erschienen:Ja Me Welt -MM "

GmtimWge
HMthehen-SichemNs-GeuaffeiWst

e. G. m. b. H. Karlsruhe .
Unsere Genossen , welche schon vor dem 10 . April 1916 auf chreAnteile Einzahlungen geleistet haben , können d '

e auf diese Beträge
-anfallenden Zinsen bei unserer Geschäftsstelle : Bankhaus Götz,
Hebelstraße 11 , in Empfang nehmen. 1038

Die Berechtigten werden ersucht, einen Ausweis mitzubringen,um den Empfang der Anteilfche ne und der Zahlung bestätigen . zukönnen . Kassenöffnung nur diest Woche. Rückständige Beiträge
auf Anteile werden zugleich eingefordert. Der Vorstand .

Preis 5« Pfg
für ISI «.

nach auswärts und in«
, «» Feld 1 « Pf «. Porto .

^ Zu beziehen durch :« ichyandlung « Volksfreund «,
Lnikensirabe £ 4 . — Telephon 1*8 .

Durmersheim.
Dir suchen zum 1 . Oktober d. I . eine zuverlässige

I Person zum Austragen unseres BlatteS in Durmersheinr .
Angebote wollen alsbald an uns gerichtet werden .

I Verlag des , Volksfreund - Karlsruhe .

Residenz-Theater
Waldstrasse

Täglich ununterbrochen Vorstellungen von
8 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends.

Samstag bis einsehl . Dienstag .

iOT Alleiniges Erstaufführungsrecht -M >
der Heinz Carl Heiland -Serie 1917/18 .

(Industrie -Film .)

flüssiges Eisen.
Drama aus der Welt der Hochöfen in 4 Akten.

Dar steiler : Ernst Ludwig , Rita Clermont,Rolf Randolf , Heinz Carl, Leo Holl.
iiiiiMiiimiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii !

Das Hociizeitsgeschenk.
Lustspiel in 2 Akten .

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiimiiiiiiiiiiimtiiiiiiiiiiiiiMiimiiiiiiiiuiHiiiHtiiiiii
Voranzeige .

Das Bildnis des Dorian Gray
nach dem Roman von Oskar Wilde
mit Bernd Aldor in der Titelrolle . 1035

Sendet Karten ins feld.
Atlas der Westfront , s farbige Karten von J

Ostende-Arras , 2. Laon-Reims , 8. Reims-Verdun, 4. Toiit-
Nancy, 5 . Kolmar -Belfort .

i^tias der Ost- und Südostfront , 5 farbigeKarten von 1 . Südwestrussland , 2. Nordwestrussland .
8 . Rumänien , 4 . Mazedonien , 5. Aegypten .

Die Karten sind gut beschriftet und deshalb zur Orientierung
sehr geeignet .

Preis des gebundenen Taschen -Atlasses 1 Mark
(nach auswärts und ins Feld 10 Pfg. Porto ).

Zu beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund
Luisenstrasse 24, Telephon 128.

LUXEUM
Moderne Lichtspiele.
Von Samstag , 22 . bis vienslag , 25 . September .

Alleiniges Erstaufführungsrecht für
Karlsruhe

Das Opfer der Aerztin
Drama in 4 Akten von Robert Hegrnam »,

Spielleitung : Emil Justitz .

Anna Müller -Lincke
3 Akte in dem Lustspiel 3 Akte

Vom Regen in die Traufe
von Georg Kaiser . Regie : Emil Albes .

?urzel als Ehemann.
K* w£«S».
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VIlMtMlche .

Wir nehmen Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe
an. Die bei uns gezeichneten Beträge, die aus Einlagegut¬
haben entnommen werden sollen, werden auf den 30 . September
abgerechnet, so daß unsere Zeichner bereits vom 1 . Oktober ab
in den Zinsgenuß von 5 % bezw . 4 V2 % kommen .

Die Zeichnungen werden im HI. Stock von Karl -
Ariedrichstr. Nr. S , Zimmer Nr . 170 — Eingang
Aähringerstratze — entgegen genommen . Die Sparbücher
wollen mitgebracht werden, damit die Abrechnung sofort er¬
folgen Kann.

Um die Möglichkeit zu bieten, auch Beträge unter 100 Mk.
zur Kriegsanleihe zu zeichnen , geben wir wieder Scheine über
1 Mk . . 2 Mk . , 5 Mk . , 10 Mk . , 20 Mk . und 50 Mk . mit
der Verpflichtung aus , die eingegangenen Beträge zur Zeichnung
von Kriegsanleihe für die Sparkasse zu verwenden . Die
Scheine werden vom 1 . Oktober 1921 ab mit 1 Mk . 20 Pfg . ,
2 Mk . 40 Pfg . , 6 Mk . , 12 Mk . 10 Pfg . , 24 Mk . 30 Pfg .
und 60 Mk . 70 Pfg . wieder eingelöst . Der Verknus findet
in den Geschäftsräumen der Sparkasse statt.

Karlsruhe , den 15. September 1917 . 951

Städtische Sparkasse .

Städtische Sparkasse Durlach
Wir nehmen Zeichnungen auf die

siebente Kriegsanleihe
entgegen. Die Abschreibung des Zeichnungspreises in den Sparbüchern

erfolgt sofort bei der Zeichnung. Die Sparbücher sind zu diesem Zwecke

bei der Zeichnung vorzulegen . Die abgeschriebenen Beträge werden bis

zum 27 . Oktober 1917 , dem Tage der Einzahlung bei der Reichsbank, als

Einlageguthaben verzinst, während von da ab die Verzinsung der Reichs¬

anleihe beginnt. 976

Der Verwaltungsrat .

Konservengläser
mit Gummiringen in allen Grössen 1041

Rasierpulver „Jwezett“
| gut schäumend , markenfrei , gesetzlich ge-

j Jj *)
| schützt . . Paket

Geschw . KNOPF.

Palast-
ui bi

Theater! P I
_ _ ,_ ■ i . I .

Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11
imiiiiiiiiHiiiHiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiitiiiimiiiiimiiiimiiimim

Bis einschließlich Dienstag .

Mia May
in ihrem ersten Film

Hilde Warren und der Tod
Schauspiel in 4 Akten.

Personen : 1036

Hilde Warren , Schauspielerin . . . . Mia May
Hans von Wengraf, Intendant . . . . Hans Mierendorff
Hektor Roger .

‘Bruno Kästner
Egon . . . Ernst Matray .

Wir haben
’

s geschafft .

Lustspiel in 3 Akten, inszeniert von

Franz Hofer .
Suche einen

Jungen
für Ansgänge u. leichteArbeit .

I . Neffelhauf,
Buchbinderei und Papierwaren

Karlsruhe , Schühenstratze .

Zeichnungen auf die

7
. Kriegsanleihe

nehmen wir zu den Zeichnungsbedingungen
kostenfrei entgegen . 977

Wir bitten unsere Mitglieder und Geschäfts¬
freunde, sich auch diesmal wieder mit allen
Kräften an der Zeichnung zu beteiligen und

uns ihre Aufträge zuzuweisen .
Für Zeichnungen unter Mk . 100 .— geben

wir Anteilscheine in Höhe von Mk . 5.—,
Mk . IC .— , Mk . 20 .— und Mk . 50 .— aus .

tfoIhsbanK Durlach e. C.
Bank und Sparkasse .

Tmerbrickin jeder Ausführung liefert schnell

BuLdruckerei »Bolksfreund
"

Stadtgarten Karlsruhe .
Bei schönem Wetter

Sonntag , den LS . September , nachmitt , von S —V-T Uhr ,

UoihstSmt. WfisliuiuKiiNlilgkN
ausgeführt von der

Feuerwehr - und Bürgerkapelle
1030

Mustlleiter : Herr Militär -Obermusikmeister a . D . H . Liese .

Eintrittspreise für den Stadt - und Tiergarten :

Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von Karten¬
heften sowie Soldaten vom Feldwebel ablvärts . . . 30 H

Sonstige Personen . 60 H
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Vortrags -Ordnung 10 Pfennig .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Bei « » günstiger Witterung fällt das Konzert ans .

AushilMnemnen
SMstMNLKWuiniWli.

8 täcffc Stöbt . Arbeitsamt 790

Marfteitettaller Art liefert schnell und

Bnchdruekerei Bolkssremck'

Märienstrahe 16
3 Minuten von der Straßenbahn -Haltestelle Stadtgarten «

. Schiitzenstraße.

IV. Me Mks-UnierhaltW
Sonntag den 23 . September 1917

Mittags 4 Uhr Abends 8 fflr

Der Miauet
Nolksschauspiel in 4 Akten non CH . Lirch - Miß».

Irr den Zwischenpausen Herr August Jaeobi RheinhoU

Humorist .

Karten zu Mk. — .8 « , Mk . — .60 , M7. - .* *>

Galerie Mk . — .20 , Militär unterm Feldwebel Einheit ?'

preis Mk . — . <10 bei Zigarreiisvezialgeschäst Trunzer ,

Adlerstraße 22 , Filiale Mehle lFran Anderer », Marie «'

straße 55 , Restauration zum Apollo - Theater sowie a<

der Tages - und Abendkasse . IdU

Bier -Ausschantt .
^ Mss ^ Zährinqersiraße 100. Telephon 949 .

Sh . 2:
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Gedenket der Kriegsgefangenen !

KdmmIlkl -UeckilW
in der

Woche vom 24. September bis 30. September M7.
i .

1 . Maismehl
' /* Pfund , Preis 12 Pfg ., gegen die Lebensmittel¬
karte A Nr . 69.

2. Weizengrietz
Vs Pfund , Preis 6 Pfg ., gegen die Lebensmittel¬
marke L Nr. 69.

3 . Kochfertige Suppen
V» Pfund , gegen die Lebensmittelmarke 6 Nr . 69.

4. Jucker
V« Pfund gegen die Zuckernmrke Nr. 69 .

5 . Eier
laut besonderer Bekanntmachung.

6 . Fett
laut besonderer Bekanntmachung.

7. Kindernährmittel
V- Pfund , auf Bestellung laut unserer Bekannt¬
machung vom 20 . April 1917 , Preis 1 .— Mk .

8. Fleisch
200 Gramm ( 150 Gramm Fleisch und 80 Gramm
Wurst), Markenabgabe laut unserer Bekanntmachung
vom 34 . August 1917.

9 . Kartoffeln
laut besonderer Bekanntmachung des Kartoffelamts .

Die Abgabe des Maismehl erfolgt in den Bäckereien;
die Bäcker haben die Marken zusammen zu bündeln und m
der Kartenstelle abzuliefern .

Die angegebenen Menge « sind Kopfmengen , die
Preise verstehen stch jeweils für die Kopfmenge .

II.
Die Verteilung der Waren erfolgt nur in der Woche

vom 24. bis 30 . September 1917 , und zwar ab Dienstag ,den 25. September 1917.
Wir machen wiederholt darauf aufmerksam , daß

die Waren innerhalb der Berteilungszeit abgeholt
werden müssen , nach Ablauf derselben sind die Marke »
verfalle » und können nicht mehr eingelöst werden .

III.
Einlösungsstellen für Sondermarke » (Militär -,

Krankenzusatz - und Besuchsmarken) für die unter l bis 6
aufgeführten Lebensmittel :

Die städtischen Verkaufsstellen Kriegsstraffe 80 ,
Douglasstraffe 24 , die Filiale der Firma
Pfannkuch n . Co ., Rheiustraffe 25 , für Fett
ferner noch Carl Dietsche , Amalienstraffe 20 .

IV.
Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marken :

Mittwoch, den 3. Oktober 1917 . Restbestände bleiben zn
unserer Verfügung .

V.
' Für die Woche vom 1 . bis 7. Oktober sind vorgesehen :

Kochfertige Suppen V» Pfund , gemahlene Grünkern V, Pfd . ,
Kindernährmittel , Fett , Eier, Fleisch und Kartoffeln.

Karlsruhe , den 19. September 1917 . 1031

Nahrnngsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Bekanntmachung
Eiilschränkung des elektrischen Stromver¬

brauchs betr.
Neuanschlüsse und Erweiterungen bestehender elektrischer

Anlagen sind , verboten.
Bei Anlagen mit einem Anschlußwert bis zu 5 K' lowatt

A ganzen ist der Vertrauensmann befugt , in autzergewöhn -
dringenden Fällen widerruflich Ausnahmen zuzulassen.

iP*? Anschlüsse über 5 Kilowatt ist die Zustimmung der" Neasaiutsstelle erforderlich .
Karlsruhe , den 18. September 1917 . 1001
Im Aufträge des ReichökoinmiffarS für Elektrizität

tntb Gas .
Der Vertrauensmann : Eglinger .

Unsere Wohltätigkeits - Einrichtungen
• — (Badische Geldeinzahlungsstelle für Kriegsgefangene —

Briefvermittlungs - und Auskunftsstelle — Kriugspackstube)
. sind vom 21 . ds . Mts . an für das Publikum

raliith
Nachrichtenbüro « is neutrale Ausland

unter dem Schutze des Bad . Landesvereins vom Roten Kreuz
Karlsruhe (Baden ), Zähringerstr . 98, parterre und Nebenstelle Kaiserstr. 100

Fernruf: Rathauszentrale und 2350 . 1025

Kartoffel - Lieferung durch den
Kommunalnerband .

Wer den Wintervorrat für 19 . November , 1917 bis
20 . Mai 1918 vom Kommunalverband '

zu beziehest wünscht,
hat ihn mündlich beim städt . Kartoffelamt , Kaiser
alles 11 , unter Vorlage der Lebensmittel »A «s weis¬
karte zu bestellen .

Diese Bestellungen werden straßenweise entgegen
genommen , und zwar am

Montag den 24. September 1917
die Straßen mit dem Anfangsbuchstaben K,

Dienstag den 25 . September 1917
die Straßen mit dem Anfangsbuchstaben L ,

Mittwoch den 26. September 1917
die Straßen mit dem Anfangsbuchstaben Kl.

Die Schalter des Kartoffelamts sind ohne Unter¬
brechung von morgens » bis abends 5 Uhr geöffnet.

Karlsruhe , den 22 . September 1917. 1037

Städtisches Kartoffelamt .

Gar . und Stvsinbezug .
Wirerlauben uns , darauf aufmerksam zu machen , daß

es bei der außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen ,die jeweils auf 1 . Oktober 1917 (Umzugstermin ) bei uns ein-
laufen , im Interesse einer rechtzeitigen Erledigung derselben
dringend geboten erscheint, daß Anträge auf Aendernngen
der Gasleitungen , Aufstellung , Entfernung oder Ueber -
nähme von Gasmessern , Gasantomaten und Elektri -
zitätszählern möglichst frühzeitig , spätestens aber 3 Tage
vor dem Wohnungswechsel , bei uns eingereicht werden.
Anträge auf Aenderung von elektrischen Installationen
(einschließlich Beleuchtungskörpern ) wollen möglichst früh¬
zeitig an die für solche Arbeiten zugelassenen Jnstallations -
firmen gerichtet werden .

Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich so bald
als möglich davon überzeugen , ob in den zu beziehenden
Räumen die Gaseinrichtungen , bezw . elektrischen Ein¬
richtungen. so getroffen sind, daß der erforderliche Gas¬
messer, Münzgasmesser oder Elektrizitätszähler jederzeit
aufgestellt werden kann.

Es kommt sehr häufig vor, daß bei Aufstellung der
Gasmesser der Anschluß im Keller fehlt oder nur teilweise
fertiggestellt ist, und daß beim Anschluß des Münzgas¬
messers die erforderlichen Träger nebst Brett nicht vor¬
handen sind . Da diese Arbeiten unabhängig von der
Aufstellung der Gasmesser , bezw . Münzgasmesser , jetzt
schon ausgeführt werden können, empfiehlt es sich, dies¬
bezügliche Anträge umgehend bei uns einzureichen, daniit
beim Einzug eine Verzögerung in der Aufstellung der
Gasmesser , bezw . Münzgasmesser , nicht eintritt . 1027

Direktion
der städt. 6ar°, Aasset- und Elektrizitätswerke.

Verkauf van AeOln.
Unter Hinweis aus unsere Bekanntmachung vom 8 . Sep¬

tember 1917 rufen wir hiermit von den ausgegebenen

Anweisungen die Nummern isoi dis 2700 einfchlietzl.
zur Empfangnahme der bestellten Aepfel auf .

Die Abgabe erfolgt am

Samstag , den 82 . September 1817 ,
von 10 Nhr vormittags ab

und zwar in folgender Weise :
von 10 bis 11 Nhr die Nummern 1301 bis 1500

* 11 bis 12 Uhr „ „ 1501 bis 1700
„ 1 bis 2 Uhr „ 1701 bis 1900
„ 2 bis 3 Uhr „ 1901 bis 2100
„ 3 bis 4 Uhr „ 2101 bis 2300
„ 4 bis 5 Nhr „ „ 2301 bis 2500
„ 5 bis 0 Nhr „ 2501 bis 2700

Abgabestelle : Alter Bahnhof , Emgang am Winter¬
denkmal.

Der Kaufpreis beträgt für 20 Pfund Mk. 3 .— . Der Be¬
trag ist abgezählt bereit zu halten . Körbe oder Säcke zur
Aufnahme des Obstes sind niitznbringeu .

Karlsruhe , den 21 . Septeniber 1917 . 1032
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Wir suchen kür die Leitung der Kriegsküchen und der
Herstellung von Marmeladen einen in der Massenspeisuvg
und der Obstverwertnug bewanderten Fachmann .

Bewerber müssen zur durchaus selbständigen Leitung von
Massenspeisungen befähigt sein und insbesondere die sachge¬
mäße Verwertung der Lebensmittel und die Herstellung von
Speisen und Marmeladen überwachen können.

Bewerbungen mit Angaben über die bisherige Tätigkeit
und über Gehaltsansprüche umgehend erbeten. 1015

Karlsruhe , den 17 . September 1917.
Das Bürgermeisteramt.

Für dringende Bauten werden

Bauhilfsarbeiter . Zimmerer und
BetoU'facharbeiter

angestellt.
Abkehrschein , Leumundszeugnis . Personalausweis oder

Reisepaß und zwei unaufgezogene Photographien sind
mstzubringen .

Zu melven täglich (mit Ausnahme Sonntags ) vormittags
von 9 — 12 Uhr, nachmittags von 2—4 Uhr bei

Baufirma H. Nek, Karlsruhe,
Augartenstrafte « . 624



i

Nr 222 Samstag , den 22. Scptrinbcr 1917. Sciic 8 . '

fl I ^ 1 fl abends pünktlich 8 Uhr 1034VUlUddCUIÜ Vorstellung.
Samstag , den 22 . September Sonntag , den 23 . .September -

zweilforsfeHusipn
nachmittags 4 Uhr u . abends 8 Uhr.

Nächste Badische
Krieg6r - 6eldlotterie
Ziehunggarant .10. Oktober

Mt Geldgew, and I Prämie bar Geld

37000 Mk .
Mögl . Höchstgewinn

Lose a 1M k . , 11 Lose 10M.
Porto und Liste 35 Pfg .

empfiehlt Lotterie -Untern .

2 . Stürmer !
Strafiburg i. E., Langstrafis 191.

Filiale Kehl a. Bb„ Uauptslr.

Franz Fecher
Karlsruhe ,

Zirkel 30 , Gewerbebank ,
Carl Götz , Hebelstr . 11/15.

17000 Mk

DE
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Koiserstrotze Rr. 143
1L Obergeschoß , ist eine Woh¬
nung von 7 Zimmern , großem
Borplatz , Küche, Speisekammer ,
Bad , zwei Dachzimmern und ab¬
getrennter Speicherkammer auf
1. Oktober ds . Js . zu vermieten .
Näheres beim städtischen Hoch¬
bauamt » Karl « Friedrichstrabe
Nr . 8. Zimmer 189. 331

Mensihenhaare .
Kaufe alle Sorten und jedes

Quantum Damen - n . Herren¬
haare zu höchsten Preisen .
Richard Horn, Friseur

Rheinstraße 30 . 691

gebe. Möbel, Betten sowie
ganzeHauskaltnngcn,Pfa»d-

scheine zu hohen Preisen .
— Komme ins Haus . — »«?

Arnold Schap
Zähringer - Straße »8.

Wilhelmstr . »4 , 1 Tr.

Plüsch - Garnituren
in großer Auswahl . 688

Kriegsangeh . Ausnahmepreise .

Zuverlässige , pünktliche

5rnn.» Mdchen
einige Stunden vor - oder
nachmittags für Haus - und
Gartenarbeit gesucht. 1005

Beiertheimer Allee 24 .

Hm 28 . September 1917
am zehnjährigen Codesfag des verewigten Grofcherzog Friedrich I .

soll eine

Landessammlung für dieKriegs- undZivil-
gesangenen aus dem GroßherzogtumBaden
stattfinden. Die bisher zur Verfügung gestellten Mittel sind fast erschöpft -
Es gilt den Organisationen des Landes , dem Landesausschuß der Badischen
Gefangenenfürsorge wie auch denjenigen Orts - und Bezirksausschüssen vom
Roten Kreuz, welche für die Befangenen aus ihren Bezirken selbständig sorgen,
neue Mittel zur Verfügung zu stellen , die den Bedürfnissen genügen. Auch
fernerhin sollen die Bedürftigen aus dem Lande , denen die Familien nicht zu
helfen imstande sind , den Arm und das Herz der Heimat fühlen. Bor 10 Jahren
sahen die Aelteren unter uns an diesem Tage dankbar auf lange glückliche
Friedensjahre zurück und gaben ihrer Trauer um den allverehrten Landes¬
herrn Ausdruck. Nicht besser kann das Land an diesem Tage das Andenken
an Großherzog Friedrich i . ehren als dadurch , daß es den Volksgenossen ,
die für uns kämpften und um unseretwillen leiden , Treue um Treue hält und

ihnen die Treue in treuer Opferwilligkeit bewährt.

Ehrenvorsitzender des Landesvereins vom Roten Kreuz
Prinz Max von Baden.

^ errltorialdelegierter der freiwilligen Krankenpflege
Freiherr von und zu Bodman .

Der stellvertretende Kommandierende General elcs XIV . Hrmeehorps
Generalleutnant Jsbert .

für dae erzbtfdiöfttcbe Ordinariat für den bvangliseken Oberhtrcbenrat
Erzbischof Dr . Thomas Nörber . Dr . Uibel .

für den Oberrat der Israeliten
Geh. Oberregierungsrat Dr . Mayer .

brster Vorsitzender des Badifcben Landesvereine vom Roten Kreuz
Generalmajor Limberger .

Der Leiter des Landesaussdiusles der Badtfchcn Gefangenenfürsorge
Delegierter Professor Dr . I . Part sch .

für den Carttas-Verband für den bvang . Landesverband für innere Msiion
Prälat Dr. Werth mann . Prälat Dr. Schmitthenne r . 1029

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad)

Karlsruhe .

Medizinische Bäder .
Fichtennadel - Salz (Rappe -

nauer oder Stass -
furter ) .

Mutterlauge u. Schwefel -
i Tiiiop inol - i 11iider .

Badezeit für Herreu und
Damen : 77 *- l Uhr vorm ,
und 3 —8 Uhr nachm .
Samstags bis 9V- Uhr .
Sonntags 7 ‘/s — 12 Uhr .

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 224

NöhmsWe.
Wer eine solche , beste Onalitär

( neu ) , bei monatlicher günstiger
Zahlung lausen will , sende seine
Adresse Zirkel 13 , 2. St . 991

Karl May
'r

bequeme monatl -Ratenzahlungen
H. Sonntag, Kommisfionsgesch.

Karl Friedr.- Str . 18 .

Gesetz
betreffend den

Balerliiad . Mdieaß
mit einem Anhang :

Aussührnngs best immnngen
und Rechtsbelehrungen.

Preis 50 Psg . (nach auswärts
5 Psg . Porto ).

Zu beziehen durch

Buchhandlung Bolkssteuud
Luisenstr. 24 , Tel. 128.

Zwei kräftige Leute als

Siilfsorbeitcr
und ein junger Mann , wel¬
cher mit Pferden umgehen
kann , können sofort eintre - '
ten bei 1006

A. Printz. Brauerei.
Kaiserallce 15 .

Schlöffe«
gesucht 1016

Maschlnenfabr. Zurstraße »
Zu melden bei Herrn Werk¬

meister Beck » Grüuwinkler -
straße 3 , bei A. Graf Nacht

Liefest Bold ab
iiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiTiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 1

Goldankansssteüe Karlsruhe
Stefanienftratze 2S 862

>offen zur Goldabgabe.' Montag von 10—12 1/2 Ahr !
[ offen zur Auszahlung : Mittwoch iionio—12 1/2 Ahr

Goldankaufsnebenstellen :
Breiten, Bruchsal» Durlach, €tlliitgen .

Ein tüchtiger

Zimmer - Palier
wird zum sofortigen Eintritt gesucht.
Karl Meffang , Zimmergeschäft

kriegstratze 23S. 1014

OeMntlicder Uortrag
mit Lichtbildern

am Mitwoch , den Ä6 . September , abends 8 Uhr
im Saal III der Brauerei Schrempp

(Waldstraße)
.. — Thema : —

Der Zeutrnlheiznngrbetrieb
unter DerWchtignns»er herrschenden

Mrmngclr.
Redner : Herr Oberingenieur kayser aus Berlin.

KE" Eintritt frei ! "W»
MlschaftlicheBktt!«igWde«>schtt8lvMrke

A.- G. 1028

Olfi -%« Bücher, Zeitungen , Akten und
Späne , Lumpen» Eisen aller

Art, kauft zu höchsten Tagespreisen 989

Jakob Schneller , Rohprodukte
Durl^cherstratze Ls» Telephon 1507 .

Altpapier
Zeitungen

Druckftampf
kaufen

TL fuchs & Co.
Zähringerstratze 28 : : Telephon 3576 .

10261

Standesvuchauszüge der Htadt Karlsruöe.̂
Eheaufgebot ?. Karl Bücher von Freiburg , Metallschleifer W

mit Maria Koch von Legelshurst . Hermann Nämmele von . W
i . W ., Obermonteur hier , mit Maria Stirm von Affalterbach .

Eheschließungen . Friedrich Lamprecht hier,
' Kaffenassif

hier , mir Luise Hotter von hier . Rolf Nicdhammer von Bre
Kaufmann hier , mit Wilhelmine Müller von Welschneureut .

Todesfälle . Marie Husch , alt 28 I ., ohne Beruf , ledig . Li .
lvite , alt 1 Mou ., V . Karl Diehl , Wachtmeister . Brigitta Spr -
ali 26 I ., Fabrikarbeiterin , ledig. Anna , alt 2 I ., V . Her »

Schönemann , Maler . Franziska . Arabella Aiiheuser , alt 71 ’

^ esrau vou August Anheuser , Generalmajor .


	[Seite 98]
	[Seite 99]
	[Seite 100]
	[Seite 101]
	[Seite 102]
	[Seite 103]
	[Seite 104]
	[Seite 105]

